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2.20 DM, zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
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meterzeile 15 Dpf. — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Hohe Strafen für „Saboteure“
Urteil im Erfurter Genossenschaftsprozeß
Berlin (UP) . Die Große Strafkammerdes Landgerichts Erfurt sprach in einem Ge-

nossenschaftsproaeß hohe Freiheitsstrafen ge¬gen 17 Angeklagte aus. die der „Wirtschafts¬sabotage“ bschuldigt wurden Mehrere „Sa¬boteure“ mußten in Abwesenheit verurteiltwerden , da ihnen vorher die Flucht nach
Westdeutschland gelungen war . Zu je achtJahren Zuchthaus wurden die ehemaligenDirektoren der Raiffeisen - Hauptgenosserj -«hait Thüringen Papsilber , Götz und Griethe
Wichtig ) , sowie der ehemalige Vizepräsidentder Deutschen Bauembank , Dr. Häsler und1er flüchtige ehemalige Genoesenschaftsrefe--ent beim thüringischen Versorgungsministe-• 'am , Schölzel , verurteilt . Sieben Jahre Zucht¬haus erhielten der flüchtige ehemalige Direk¬tor der Raiffeisen-Hauptgenossenschaft Thü¬

ringen. Gillmann , und der frühere Direktorder Landesgenossenschaftsbank Börner. Die
Süchtigen ehemaligen Abteilungsleiter derRaiffeisen- Hauotgenossenschaft Thüringen,Ranch fuß und Köhler, wurden zu fünf, be¬ziehungsweise drei Jahren Zuchthaus verur¬teilt. Über acht weitere Angeklagte wurden
Gefängnisstrafen bis zu drei Jahren verhängt .Zwei Angeklagte wurden freigesprochen.

Transport unter Polizeischutz
Das Ende der 40 000 -Tonnen-Pressc

Bortmund (UP). Am A^ittwoch morgensoll das 130 Tonnen schwere Querhaupt der
40 000 -Tonnen-Schmiedepresse des Dortmun¬der Hüttenvereins vom Werksgelände nachdem Essener Krupphafen transportiert wer¬den Von dort werden die Teile der der De¬montage zum Opfer gefallenen Schmiede¬presse per Schiff nach Großbritannien beför-cfcrt . Für den Straßentransport des Pressen-
cjuerhauptes sind fünf Straßenzugmaschinenvorgesehen. Verschiedene Teile des Rest-stückes der Schmiedepresse sind bereits nachmehr als zwölfstündigem Transport im Esse¬ner Krupphafen eingetroffen . Hierbei soll , wieverlautet , einer der Transport wagen unterder Last der Pressenteile zusammengebrochensein. Der Transport stand unter Polizeischutz,der von britischer Seite zur Abwehr even¬tueller Demonstrationen angefordert worden

Kommunisten trotzen dem Verbot
Anil-Eisenhower-Demonstrationen in Paris?

Von unserem Korrespondenten
B. S. P a r i s. Die französische Regierung hataußergewöhnlich scharfe Maßnahmen beschlos¬sen, um den „untragbaren Skandal“ einerkommunistischen Demonstration gegen Gene¬ral Eisenhower zu verhindern . Die Kommu¬nistische Partei Frankreichs hat trotz des vonder Regierung ausgesprochenen Verbots dergeplanten Massendemonstration in ihrer Presser.ufgefordert , am Mittwoch vor dem proviso¬rischen Hauptquartier Eisenhowers zu demon¬strieren . Außerdem haben die Kommunistenio der ganzen Stadt Plakate angebracht, indenen gegen die Wiederaufrüstung Deutsch¬lands protestiert wird . Die Plakate zeigenden Schatten eines SS -Mannes, der breitbeinigüber dem KZ-Friedhof von Dachau steht.Weiter fordern sie überall Eisenhower auf,„nach Hause zu gehen und Europa in Frieden

zw lassen“.
General Eisenhower, der inzwischen wiederio Paris ' eintraf , hatte eine Unterredung mitFeldmarschall Montgomery, der, wie erwartetwird , einen hohen Posten in der atlantischenStreitmacht erhalten soll . Abends nahm Eisen¬hower zusammen mit französischen Militärssein Abendessen in seinem Hotel — dem „Ra¬phael“ — ein.

Schienenbus rammt Personenzug
10 Tote und 12 Schwerverletzte

Stockholm (UP) . Durch ein schweres
Eisenbahnunglück bei Kinstaby in der Näheder schwedischen Hafenstadt Soederhamnwurden zehn Personen getötet und zwölfschwer verletzt . Ein Schienenomnibus stieß
■ait einem Personenzug zusammen, wobei dreiPersonen sofort getötet wurden . Kurz da¬rauf stieg die Zahl der Toten auf zehn , dasieben Verletzte an den Folgen ihrer Ver¬letzungen starben .Zu einem weiteren schweren Eisenbahnun¬glück kam es , nach einer Meldung aus Bar¬celona, bei dem Zusammenstoß eines Zugeswit einem die Geleise überquerenden Last¬wagen 17 Personen wurden getötet und 28verletzt

Dienstzeit für US-Soldaten verlängert . DieDienstzeit für Offiziere und Mannschaften deramerikanischen Armee in Deutschland wurdew» weitere sechs Monate verlängert .
Voigt verließ Saarland . Entgegen seiner ur-■’Prünglichen Absicht, das Saarland nicht frei¬willig zu verlassen , ist der ausgewiesene oppo-ätionelle Saar-Politiker Voigt aus Saarbrücken» Richtung Frankfurt abgereist.

Kein „Haasarrest “ für den Sultan . Dasfranzösische Außenministerium dementierteBerichte, wonach sich der Sultan von Marokko
Anordnung französischer Stellen unter„Hausarrest " befinde.

Truman siegt im Senat
Frage der Truppen Verschickungen nach Westeuropa vertagt — Einstimmige

Entschließungen gegen China
Washington (UP). Die amerikanische

Regierung errang einen bedeutenden Sieg 'in
der großen Debatte über die vielnmstrittene
Frage der Entsendung weiterer amerikani¬
scher Truppen nach Westeuropa. Anf Grund
eines überraschenden Antrages des demokra¬
tischen Senators Connally wurde die Behand¬
lung dieser Frage einstimmig an eine ge¬meinsame Konferenz des Außenpolitischenund des Militärausschusses überwiesen. Con¬
nally erklärte anschließend, daß dieser Se¬
natsbeschluß einen „Triumph“ aller hinter
der Regierung stehenden Kräfte bedeute.

Ursprünglich » Ute der Senat über eine von
dem Republikaner Kenneth Wherry einge¬brachte Resolution abstimmen , in der die
beiden Ausschüsse aufgefordert wurden , demSenat bis zum 2 . Februar zu berichten, ob
weitere amerikanische Verbände nach Europaentsandt werden sollten, bevor der Kongreßhierüber neue Richtlinien festgesetzt habe.
Maßgebliche demokratische Kreise begannendaraufhin mit der Ausarbeitung eines Alter¬
nativvorschlages. der dem Präsidenten dieVollmacht geben würde , die amerikanischen
Truppen in Westeuropa nach eigenem Er¬
messen zu verstärken . Dieser Vorschlag wirdwahrscheinlich nach der Berichterstattung Ge¬neral Eisenhowers vor dem Kongreß einge¬bracht werden.

Die Entschließung, ' dem kommunistischenChina keinen Sitz in den Verein¬ten Nationen zu geben , wurde mit
92 gegen null Stimmen angenommen. Auchdie Resolution, mit der die Vereinten Natio¬nen aufgefordert werden , Peiping zum Aggres¬sor in Korea zu brandmarken , wurde einstim¬
mig vom Senat angenommen. Das amerikani¬
sche Repräsentantenhaus hatte bereits in der
vergangenen Woche eine Entschließung ange¬nommen, in der die Vereinten Nationen auf¬
gefordert worden waren , China zum Aggres¬sor zu erklären . Eine dritte Entschließung,von den Vereinten Nationen sofort wirtschaft¬liche und militärische Sanktionen gegenüberChina zu fordern , wurde dem Außenausschuß
des Senats zur Stellungnahme überwiesen.Der republikanische Senator Knowland er-

B o n n (UP ). Rundesfinansminister Schaf¬fer gab einen Beschluß der Bundesregierungbekannt, nach dem die Umsatzsteuer von dreiauf vier Prozent erhöht werden soll . Durc*
Wegfall von Vergünstigungen bei der Einkom¬mensteuer soll ein weiterer Teil der Mittelfür die im nächsten Haushaltsjahr zu erwar¬tenden Mehrausgaben aufgebracht werden.Der Bundesfinanzminister rechnet für das
Haushaltsjahr 1951/52 mit einer Erhöhung derAusgaben von insgesamt 4,5 Milliarden DM.Davon werden sich nach seiner Schätzungdie Mehrkosten für die innere und äußereSicherheit auf 1,9 Milliarden DM und die fürsoziale Zwecke auf insgesamt 1,7 Milliarden
DM belaufen.

Demgegenüber ist nach Ansicht des Bun¬desfinanzministers auf Grund der geplantenSteuererhöhungen mit einem Mehraufkom¬
men bei Bund und Ländern von 2,25 Milliar¬den DM zu rechnen . Nach den vorliegendenSchätzungen entfallen 950 Millionen DM aufdie Einsparungen , die durch den Wegfall der
Vergünstigungen bei der Einkommensteuerentstehen, und 1,3 Milliarden auf die Erhö¬
hung der Umsatzsteuer . Infolge des Sicher¬heitsbedürfnisses der freien Welt und derlamit verbundenen Steigerung der wirtschaft¬
lichen Tätigkeit auch in der Bundesrepublikkönne ein allgemeines Steuermehraufkom-
men von etwa 2,25 Milliarden erwartet wer¬den. Mit dieser Summe an Mehraufkommenron 4,5 Milliarden DM sollen die zu erwar-
:enden Mehrausgaben in der gleichen Höhe
gedeckt werden . Der Bundeshaushalt 1951/52
-vürde dann nach den Schatzungen Schaffersmit insgesamt 18.8 Milliarden DM ausge¬glichen werden können.Die von der Bundesregierung beschlossenen
Vorschläge für eine Steuerreform werdenlun den gesetzgebenden Körperschaften zur
Beschlußfassung zugeleitet werden.

Im einzelnen führte der Bundesfinanzmini-der aus. daß bei der Erhöhung der allgemei-ien Umsatzsteuer von drei auf vier Prozentiie Sätze beim Großhandel von 0.75 Prozentauf ein Prozent heraufgesetzt werden. DieSondersteuer für Betriebe mit . einem Umsatz
von mehr als einer Million DM 9ofi jedochwegfallen . Zur Vermeidung einer Preissteige¬
rung bei den wichtigsten Lebensmitteln siehtder Regierungsentwurf eine Erhöhung derUmsatzsteuersätze für die landwirtschaftlichen
Erzeugnisse nicht vor. Die sogenannte Um¬
satzausgleichssteuer auf Einfuhrgüter soll bisauf sechs Prozent erhöht werden.

Weiter schlägt die Bundesregierung die Elin¬
führung einer Aufwandsteuer innerhalbdes Einkommensteuergesetzes vor. Danach

klärte , falls Lake suceess nicht sofort gegen¬über dem kommunistischen China Maßnahmen
ergreife, würde es beweisen, „daß, wenn duein großer Aggressor bist , die Vereinten Na¬tionen bereit sind, dir deine blutige Hand zuschütteln“. Knowland griff die Vereinten Na¬tionen an , weil sie gleich bereit gewesen seien ,gegen die nordkoreanischenKommunisten vor¬
zugehen, aber gegenüber den chinesischen
Kommunisten alle Maßnahmen hinauszöger¬ten. Der demokratische Senator McClellan er¬klärte : „An dem Tag, an dem das kommuni¬stische China in die Vereinten Nationen auf¬
genommen wird , sollten die Vereinigten Staa¬ten die Vereinten Nationen verlassen .“

Marshall fordert . . .
US-Verteidigungsminister Marshall erneu¬erte seine Forderung , nach der die Achtzehn¬

jährigen eingezogen werden sollen , und er¬klärte , der koreanische Krieg zöge die ausge¬bildeten Mannschaften schneller aus den
amerikanischen Kadern , als sie ersetzt wer¬den könnten.

Antwort an Moskau überreicht
Inhalt noch nicht bekanntgegeben

Moskau (UP). Die diplomatischen Ver¬treter Großbritanniens , Frankreichs und der
Vereinigten Staaten überreichten dem sowje¬tischen Außenminister Wyschinski die Ant¬wortnoten ihrer Regierungen auf die sowje¬tische Note vom 30. Dez . bezüglich der Abhal¬
tung einer Viermächte-Konferenz. Der Inhaltder Antwortnoten wurde noch nicht bekannt¬
gegeben. Politische Beobachter glauben, daßdie westlichen Noten die Möglichkeit einerViermächtekonferenz nicht ausschlössen.Der ursprüngliche sowjetische Vorschlag be¬schränkte das Thema der Konferenz auf die
Deutschlandfrage. Auf das westliche Ersucheneiner „Erläuterung “ hinsichtlich der von Mos¬kau verbreiteten Tagesordnung, antwortete
Sowjetrußland am 30. Dezember, ohne jedocheine nach westlicher Ansicht zufriedenstellende
„ Erläuterung “ zu geben.

sollen vierzig Prozent aller Spesen als Lebens¬haltungskosten angesehen werden und nursechzig Prozent als Geschäftsunkosten vonder Steuer absetzbar sein.
Gegen Arbeitslosigkeit

Die Bundesregierung hat ferner Maßnah¬men zur Überwindung der Arbeitslosigkeitberaten und noch einmal die für das Anstei¬
gen der Erwerbslosenziffer verantwortlichenFaktoren erörtert . Das Kabinett diskutierteweiter Fragen der inneren Sicherheit im Zu¬
sammenhang mit dem vorgesehenen Rahmen¬gesetz über die Behandlung von Beamten, An¬gestellten und Arbeitern des öffentlichenDienstes, die sich gegen die demokratische
Staatsauffassung vergangen haben , und bil¬ligte ein neues Kündigungsschutzgesetz.

„Sehr befriedigt “
Der Kanzler hat sich vor den Bundesmini-stem „sehr befriedigt “ über seine Unterre¬dung mit General Eisenhower ausgesprochen.In zahlreichen Erklärungen des amerikani¬schen Generals über die deutschen Soldatensei ein „gewaltiger psychologischerFortschritt “

zu erblicken, und man könne sich “wirklichfreuen “, daß der Wunsch vieler deutscher Sol¬daten nach Rehabilitierung erfüllt worden sei .Über den Inhalt der Besprechungen könne
naturgemäß nichts mitgeteilt werden , doch seiwohl sicher, daß man nicht über „das schöneWetter“ gesprochen habe.

Kanzler vermittelte
Bundeskanzler Adenauer gelang es in Be¬

sprechungen mit Vertretern der Sozialpartner,die Weiterführung der gemeinsamen Beratun¬
gen über das Mitbestimmungsrecht unter sei¬nem Vorsitz zu erreichen. Vertreter der Ge¬werkschaften und der Unternehmerverbände
willigten ein, am Donnerstag nachmittag di«
Verhandlungen zur Verhinderung des für den
1 . Februar geplanten Streiks von 800 000 Ar¬beitern der Kohle- , Eisen- und Stahlindustriewieder aufzunehmen.

„Erst einsparen . , !*
Der Präsident des Bundes der Steuerzah¬ler, Dr. Bräuer , griff in Bonn das Steuerpro¬gramm der Bundesregierung sehr scharf an.Erst müsse bei den Verwaltungen des Bundesund der Länder gespart werden , bevor dieSteuern erhöht würden . Die Erhöhung derUmsatzsteuer werde eine erhebliche Steige¬rung der Preise zur Folge haben und aus der

Streichung der Steuervergünstigungen bei Be¬trieben würden sich nachteilige Auswirkun¬gen auf das gesamte Wirtschaftsleben in der
Bundesrepublik ergeben.

Eisenhower und die Deutschen
General Eisenhower hat nun doch

Deutschland besucht. Zwar stand von Anfang
an fest, daß er nach Frankfurt kommen werde,,
doch wollte er dort zunächst nur die Besat¬
zungsoffiziere sehen, deren Truppen er in
seine Atlantikfront einreihen soll . Auch mit
den Hohen Kommissaren wollte er wohl spre¬
chen , aber nicht mit Deutschen. „Nicht daß ich
wüßte . . ich glaube nicht, daß meine Pläne
schon klar genug sind . . .“ So sagte er zu Be¬
ginn seiner Inspektionsreise. Nun aber traf er
die deutsche Regierung und die Opposition.

Bedeutet diese Änderung seines Programmsmehr als die Überwindung persönlicher Ab¬
neigung, zu der man ihn im Interesse des
Erfolges seiner künftigen Aufgaben nur be¬
glückwünschen könnte ? Denn wie sollten
deutsche Soldaten und Offiziere unter seinem
Oberkommando ihr Leben einsetzen, wenn
sie nicht das Gefühl haben , von ihm ebenso
geschätzt zu werden, wie die anderen zwölf
Nationen, deren Truppen er befehligt ! Er
fühle sich bereits nur noch zu einem Zwölftel
als Amerikaner , hat Eisenhower während sei¬
ner Informationsreise gesagt. Nun , er wird
sich zu einem Dreizehntel auch als Deutscher
fühlen müssen, wenn er auf den deutschen
Partner rechnen will.

Daß Eisenhower für seine Person bemüht
ist, guten Willen dazu zu zeigen, unterstrich
er vor seiner Abreise aus Frankfurt durch die
Erklärung , daß ein „wirklicher Unterschied
zwischen dem deutschen Soldaten an sich und
Hitlers verbrecherischer Gruppe“ gemachtwerden müsse. „Für meinen Teil“

, so sagte der
General wörtlich, „ich bin nicht der Ansicht,daß der deutsche Soldat seine Ehre verloren
hat Die Tatsache, daß gewisse Personen im
Kriege unehrenhafte und verächtliche Hand¬
lungen begangen haben , fällt auf die betref¬
fenden Personen zurück und nicht auf die
große Mehrheit deutscher Soldaten und Offi¬
ziere.“ So erfreulich eine solche Einzelstimme

zumal aus so prominentem Munde — ist,Eisenhower selbst dürfte sich sicher darüber
klar sein , daß von alliierter Seite noch sehr
viel mehr getan werden muß , um die Schatten
einer jahrelangen planmäßigen Diffamierung
endgültig aus dem Gedächtnis derer zu ver¬treiben , die man vor fünf Jahren wie das liebe
Vieh hinter den Stacheldraht trieb , summa¬
risch als „Militaristen “ und „Kriegsverbrecher “
brandmarkte und — die man jetzt lieber heute
als morgen in den Reihen der westlichen Ein¬
heitsarmee marschieren sehen möchte.

Noch aber ist die Bundesrepublik nicht Part¬
ner der zwölf Atlantikpakt -Mächte, und eswäre daher nur logisch gewesen, wenn sich
Eisenhower in Frankfurt mit amerikanischen
Gesprächspartnern begnügt hätte . Auch hat
die Brüsseler Atlantikpakt - Konferenz die
Frage der westdeutschen Beteiligung in den
Hintergrund treten lassen. In dem Kommu¬
nique vom 20 . Dezember steht an letzter Stelle
— nach der Aufrüstung der Atlantik -Mächte
und der Schaffungeines Rüstungsproduktions¬amtes:

„Der Atlantikrat erzielte ebenfalls Einstim¬
migkeit in Bezug auf den Beitrag , den
Deutschland zu der gemeinsamen Verteidigungliefern könnte . . . Der Rat forderte die Re¬
gierungen Frankreichs , des Vereinigten König¬reichs und der Vereinigten Staaten auf , die
Angelegenheit mit der Regierung der deut¬
schen Bundesrepublik zu untersuchen .“Es wird also von einer westdeutschen Betei¬
ligung nur als von einer Möglichkeit gespro¬chen , die in Verhandlungen mit Bonn zu prü¬fen sei . Diese Verhandlungen haben , wie manweiß, gerade erst begonnen. Noch deutlicherdürfte diese Reihenfolge — zunächst Auf¬
rüstung der Atlantik-Mächte und diploma¬tische Verhandlungen mit Bonn und dann erst
Aufstellung deutscher Kontingente — in dem
Memorandum festgelegt sein, das Außenmi¬nister A c h e s o n drei Tage vor der Brüsseler
Konferenz, am 15. Dezember, an Paris und
London richtete . Es ist zwar nicht veröffent¬
licht worden, aber es machte dem Streit über
die deutsche Beteiligung, der seit der New
Yorker Atlantikpakt -Konferenz vom Septem¬ber vor allem zwischen Paris und Washingtonhin und her ging, ein Ende und ermöglichteerst die Einstimmigkeit in Brüssel. In New
York hatte Acheson die Zustimmung zur
schleunigsten Wiederaufrüstung Westdeutsch¬
lands verlangt , bevor die der Atlantikmächte
überhaupt begonnen hatte und bevor nocheine Verständigung mit Bonn unternommen
war.

Die Umkehrung der Reihenfolge in Brüsselist durchaus in unserem Sinne. Denn wir möch¬ten erst einmal die Atlantik -Streitmacht anOrt und Stelle sehen, in die wir eingegliedertwerden sollen, bevor wir uns , völlig demilita¬
risiert , in immittelbarer Nachbarschaft der so¬
wjetischen Streitmacht und ohne zureichende
Deckung durch amerikanische und britische
Divisionen einem Risiko aussetzen, von dem

Umsatzsteuer von 3 anf 4 Prozent?
Ein Beschluß der Bundesregierung — Schäffer hoff! anf ausgeglichenen Efaf
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„ China entzweit London und USA“
Britisches Kabinett beriet Peipings Vorschläge

London (UP ). Das britische Kabinett trat
Filter dem Vorsitz von Premierminister Attlee
zu einer Sondersitzung zusammen, in der über
die neuen Vorschläge der kommunistischen
Regierung Chinas für einen Waffenstillstand
in Korea und eine Siebenmächtekonferenz
über asiatischeAngelegenheitenberaten wurde.

Diese eilig einberufene Sitzung spiegelt die
in Europa vorherrschende Meinung wieder,
daß die Möglichkeit zu Verhandlungen mit
der Regierung in Peiping noch gegeben sei .
Das britische Kabinett hat die schwierige Auf¬
gabe , einen Standpunkt auszuarbeiten , der
nicht zu offenen Meinungsverschiedenheiten
mit den Vereinigten Staaten führt , da die USA
nicht geneigt sind , sich mit den chinesischen
Vorschlägen zu befassen. (Siehe die von uns
an anderer Stelle wiedergegebene Meldung
über die China-Entschließung des US-Senats .
D. R .)

Aus informierten Kreisen verlautet , daß das
britische Kabinett sich nicht nur mit den chine¬
sischen Vorschlägen , sondern auch mit den
britisch-amerikanischen Differenzen selbst be¬
faßt habe. Wie sehr man sich in London über
die Gefahren der Situation im klaren ist
zeigt die Schlagzeile des liberalen „News Chro-
nicle“ : „China entzweit Großbritannien und
USA .“

Attlee hofft noch
Premierminister Attlee erklärte vor dem

Unterhaus, Großbritannien habe die Hoffnung
für eine Regelung im koreanischen Konflikl
noch nicht aufgegeben. „Die Regierung seiner
Majestät“

, so sagte er u . a . , „anerkennt ir
gleicher Weise die schwerwiegenden Tatsa¬
chen , wie sie in Korea geschaffen wurden und
stimmt einer Verurteilung der chinesischen
Intervention , die die Ziele der Vereinten Na¬
tionen zunichte gemacht hat , als Unterstüt¬
zung eines Aggressors zu . Doch glauben wir
nicht, daß die Zeit gekommen ist , weitere
Maßnahmen in Erwäeune zu ziehen.“

Lnftkampf Ober Nordkorea
So gut wie keine Feindberührung an der Erdfront - Kom¬

munistische Truppenkonzentrationen bei Taegu

Tokio . Die alliierten Streitkräfte besetzten
wiederum die strategisch wichtige Stadt Won-
dschu und stießen mit Spähtrupps bis acht
Kilometer nördlich der Stadt vor, ohne auf
organisierten kommunistischen Widerstand zu
stoßen.

Wondschu , das Flugfeld der Stadt und die
umgebendenBerge waren von alliierten Trup¬
pen bereits am Tage zuvor besetzt worden,
doch hatten sich die alliierten Truppen dann
wieder auf ihre Hauptverteidigungslinie zu¬
rückgezogen .

Von Wondschu aus stieß . eine von Tanks
geführte Kolonne auf der Straße nach Hong-
tschon acht Kilometer nach Norden vor. Es
kam bei dieser Aufklärung nur zu vereinzel
ten Gefechten mit Kommunisten. Die Kolonne
kehrte anschließend nach Wondschu zurück
und berichtete, daß sie auf keine stärkeren
kommunistischen Truppenansammlungen ge¬
stoßen sei . Es ist nicht bekannt , ob sich die
Alliierten wiederum aus Wondschu zurück-

Zahl der Toten steigt noch immer
Lawinenkatasirophen forderten über 280 Menschenleben — Gesamtzahl der

Opfer vorerst nicht feststellbar

wir noch nicht wissen, wie weit sich Amerika
wirklich daran beteiligen will , um es zu ver¬
mindern .

Er glaube nicht, daß seine Pläne schon klar
genug seien, um mit Deutschen zu sprechen,
sagte Eisenhower zu Beginn seiner Reise. Jetzt
darf man annehmen, daß er einen Plan hat ,
wo und mit welchenKräften Europa verteidigt
werden soll . Nun, das ist genau das, was wir
bisher am meisten vermißt haben und was
unsere Zurückhaltung erklärt . Wir unterschei¬
den uns darin nicht von den anderen Völkern
unseres Kontinents , wie Eisenhower festge¬
stellt haben dürfte .

Wenn Anthony Eden , der in diesen Tagen
ebenfalls in Deutschland weilt, in der „Monde “
feststellt : „Es ist zu offenkundig, daß Ver¬
wirrung in den alliierten Plänen herrscht“ und
„eine klare Auffassung der Ziele sowie eine
Gesamtorientierung“ verlangt , so werden auch
wir den Oberbefehlshaber der Atlantik-Streit¬
kräfte danach fragen müssen.

Denn nur dann , so schließt Eden, „werden
wir die Völker des europäischen Kontinents
zusammenbringen, die ungerechterweise zu oft
beschuldigt werden , zurückzubleiben. Schließ¬
lich stehen sie in der ersten Reihe der kom¬
munistischen Gefahr gegenüber.“

„Mit Empörung“ zurückgewiesen
2 Diplomaten in Uhrensdunuggel verwickelt?

Lörrach (ld ) . Im Zusammenhang mit der
Affäre des Prinzen Liechtenstein waren in
Presseberichten zwei in Bern ansässige Süd¬
amerika-Diplomaten der Mithilfe an unver¬
zollten Uhreneinfuhren nach Deutsch1and ver¬
dächtigt worden. Der ehemaüge Gesandte
Venezuelas in Bern . Posse de Rivas, und der
Südamerika-Berater beim Weltpostverein in
Bern . Eduardo Zaldua, übergaben der Schwei¬
zer Deoeschenagentur eine Erklärung , in der
sie „mit Emoörung“ von den PresseverefCent-
Jichungen Kenntnis nehmen und erklären ,
daß sie mit der genannten Schmuggelaffäre
nichts zu tun hätten .

Auf Anfrage erklärte die Staatsanwaltschaft
Lörrach daß gegen die be5den Obengenann¬
ten tatsächlich seit einem halben Jahr Haft¬
befehle laufen F.inze'heiten über die gegen
die beiden Südamerikavertreter erhabenen
Anschuldigungen dürften im Verlaufe der
Hauptverhandlung gegen den Prinzen Hans
von Liechtenstein bekanntgegeben werden.

Der Verteidiger des Prinzen Hans von Tlech -
tenstein hat inzwischen angedeutet , daß der
Prinz eventuell doch noch von der Möglichkeit
einer Kaution von 70 000 Schweizer Franken
zur Entlassung aus der Haft Gebrauch ma¬
chen werde . Der Prinz beabsichtige dies für
den Fall , daß der Verhandlungstermin später
als Anfang Februar angesetzt w»1"1“
„Gespenster-FIugzeug“ über Sioux City
„Irgend ein Antrieb war nicht festzustellen“

Kansas City (UP ) . Zwei erfahrene ame¬
rikanische Piloten berichteten , daß ihnen über
Sioux City ein riesiges Flugzeug begegnet sei,
von dem sie nicht feststellen konnten, wie es
angetrieben wurde . Sie hätten weder Motoren,
Düsentriebsätze noch irgendwelche andere
Antriebsgeräte an der Maschine entdecken
können . Das geheimnisvolle Flugzeug sei
größer als eine „Superfestung“ vom Typ B-29
gewesen.

Flugzeugführer Vinther berichtet , er sei
mit seiner Dakota-Passagiermaschine an das
fremde Flugzeug herangeflogen und habe sich
auf dessen Innenseite gehalten . An Bord habe
er kein Licht entdecken können. Das Riesen¬
flugzeug sei zigarrenförmig gewesen und habe
schmale, spitze Tragflächen gehabt . Es sei
nicht sehr schnell geflogen, so daß er mit
seiner Dakota Schritt halten konnte.

Die Beobachtunsen Vinthers werden von
seinem zweiten Flugzeugführer Bachmaier
bestätigt . Dieser hat alle Beobachtungen durch
Funk zum Flugplatz Sioux City geme'det .
während die Dakota neben dem geheimnis¬
vollen Fluezeug herflog. Vinther und Bach¬
meier erklären , sie hätten das fremde Flug¬
zeug aus den Augen verioren , nachdem dieses
um 180 Grad gewendet habe , auf die Dakota
zuflog unter ihr wegtauchte und in nord¬
westlicher Richtung verschwunden sei.

Der Kontrollturm des Flugplatzes Sioux
City teilte mit . daß er in der Nähe der Dakota
ein rotes Licht beobachtet habe . Sonst sei
nichts zu entdecken gewesen

Vu’kanausbruch fordert über 3000 Tote.
Durch den Ausbruch des T^ mington. eines
Vü'kans , der ungefähr 128 Kilometer von
Port Moresbv (Neuguinea) entfernt liegt sol¬
len. wie befürcht»* wird , mehr als 3000 Fin-
gehorene und 34 Weiße ums Leben gekommen
sein.

Drei Todesurteile in Warschau. Drei Perso¬
nen wurden zum Tode und mehrere andere,
darunter zwei Priester , zu lebenslangen Haft¬
strafen verurteilt , nachdem sie der Unter¬
stützung von Angehörigen einer polnischen
„Untergrundarmee “ Tür schuldig befunden
worden waren .

Franzosen erwarten neuen Großangriff
örtliche Angriffe der Vietminh abgeschlagen

Saigon (UP) . Die französischen Streitkräfte
in Indochina rechnen in absehbarer Zeit mit
einer neuen Großoffensive der Vietminh in
den nördlichen Teilen Indochinas. Wie der
französische Oberkommandierende, General
de Lattre de Tassigny, erklärte , deuten viele
Anzeichen darauf hin,' daß die Verbände Ho
^ schi Minhs b -dd wieder die Initiative ergrei-
en werden . Die bisherigen Erfolge der fran -
ösischen Streif.kräfte in diesem Front -
.bschnitt seien zu einem großen Teil auf die
anerikanische Waffgnhiife zurückzuführen.
Mach einem französischen Frontkommunique
sonnten mit Hilfe w Artilleriebeschußin dem
restlichen Aoschnit der Verteidigungslinie
ua Delta des Roten . uisses mehrere örtliche
Angriffe der Vietminh mit Erfolg zurückge-
viesen werden.

Zürich (UP ). Die Zahl der Personen,, die
dem „weißen Tod“ im Gebiet der Alpen zum
Opfer fielen , ist bis auf 283 gestiegen. In den
österreichischen Alpen sind durch Lawinen¬
stürze 133 Personen ums Leben gekommen.
Einige Schätzungen sprechen sogar von 168
Toten. 44 Personen werden gegenwärtig noch
vermißt. Die Schweiz meldet 75 Tote und acht
Vermißte, Italien 29 Tote und 30 Verletzte und
Frankreich fünf Tote. Aus zahlreichen Berg¬
dörfern , die sowohl durch die Lawinenmas¬
sen als auch auf Grund der unterbrochenen
Fernsprech- und Telegraphenverbindungen
noch immer von der Außenwelt abgeschnitten
sind, ist die Zahl der Toten und Vermißten
noch nicht bekannt . Man muß damit rechnen,
daß der Gesamtumfang der Opfer dieser rie¬
sigen Lawinenkatastrophe frühestens in eini¬
gen Monaten, vielleicht auch niemals bekannt
wird.

In Westösterreich haben Tausende von
Folizeibeamten, Mitgliedern der Bergwacht,
Besatzungssoldaten und freiwillige Helfer den
Kampf gegen den „Weißen Tod“ wieder auf¬
genommen. Innsbruck ist nach wie vor ohne
Wasser, so daß aus der Umgebung alle ver¬
fügbaren Tankwagen bereitgesteilt wurden,
um Wasser nach der Stadt zu bringen . Die
Wasserzuleitungen der Stadt wurden durch \
eine große Lawine zerstört . Überall wird ge¬
arbeitet . um die verschütteten Gebirgspässe
und Bahnstrecken wieder in Ordnung zu
bringen.

In Zell am See in Österreich warten ameri¬
kanische Armeeflugzeuge auf eine Besserung
des Wetters , damit sie 100 vom Schnee und
den Lawinen abgeschnittenen Arbeiter am
Großglockner mit Lebensmitteln und Brenn¬
stoff versorgen können.

In der Schweiz ist das Gebiet von Vals .
Andermatt und Davos am schwersten heim¬
gesucht worden. Andermatt wurde teilweise
zerstört . Auch in Davos fielen den Lawinen
mehrere Häuser zum Opfer. Auf der Gott¬
hard - und Simplon-Bahn konnte der Ver¬
kehr wieder aufgenommen werden, nachdem
Hunderte von Arbeitern die Strecken wieder
freigelegt und repariert hatten . Die Linien
vo« Davos und Zermatt sind jedoch nach wie

Hiermit brachte Attlee klar zum Ausdruck,
daß sich Großbritannien einer Ächtung, des
kommunistischen China wegen seiner Unter¬
stützung der nordkoreanischen Aggression an¬
schließen werde. Gleichzeitig betonte er je¬
doch , daß seine Regierung nicht bereit sei.
Sanktionen gegen Peiping zu unterstützen .

Nachdem Attlee geendet hatte , fragte Chur¬
chill , „wird der Premierminister die großen
Gefahren im Auge behalten , die uns alle be¬
drohen , falls irgendeine schwerwiegende Mei¬
nungsverschiedenheit zwischen unserer Poli¬
tik und der der Vereinigten Staaten inner¬
halb der Vereinten Nationen offenbar wird,
die durch Manöver hervorgerufen werden
kann , die offensichtlich im Interesse der So¬
wjetunion liegen? “

„Sicherlich behalten wir das im . Auge“ ant¬
wortete Attlee, „es ist von allergrößter Wich¬
tigkeit , daß wir, das Commonwealth, die Ver¬
einigten Staaten und alle anderen friedlieben¬
den Nationen die Einigkeit bewahren und
wachsam sind gegen jeden Versuch , uns zu
trennen . Für den Augenblick aber können
wir niemals leichtsinnig und gedankenlos die
Hoffnung aufgeben, daß es noch eine fried¬
liche Regelung geben wird, an der die ganze
Welt interessiert ist .“

Auch in Paris . . .
Auch Frankreich befürwortete , wie aus

Paris verlautet , eine zurückhaltende Politik
hinsichtlich der Verurteilung des kommuni¬
stischen China als Aggressor . Das französische
Kabinett wird am Mittwoch den chinesischen
Feuereinstellungsvorschlag beraten . Ein Spre¬
cher des Außenministeriums erklärte : „Auch
wenn nur eine Chance von eins zu tausend
besteht , daß der chinesische Vorschlag zu
etwas führt , ist er doch wert , überprüft zu
werden .“ Frankreichs Stellungnahme, daß
„grundsätzlich“ die chinesische Aggression als
solche gekennzeichnet werden solle, sei wei¬
terhin unverändert .

ziehen, oder ob sie die Stadt besetzt halten
werden.

Südlich von der Stadt Sinuiju am Yalu kam
es zu einem der bisher schwersten Luftkämpfe
über Korea. Dabei wurden von amerikani¬
schen F-84-Düsenjägem vier , möglicherweise
fünf , in der Sowjetunion hergestellte Mig-15-
Düsenjäger abgeschossen . Zwei weitere von
den Sowjets hergestellte Düsenjäger wurden
in dem Kampf beschädigt. Kein amerikani¬
sches Flugzeug erlitt Beschädigungen. Wie
das Hauptquartier der fernöstlichen Luft¬
streitkräfte berichtete, haben zwischen 24 und
32 amerikanische und 18 bis 25 sowjetische
Flugzeuge an dieser Luftschlacht teilgenom¬
men . Piloten der amerikanischen Flugzeuge,
die am Kampf beteiligt waren , meinten aber,
daß wahrscheinlich 40 sowjetische Maschinen
beteiligt gewesen seien.

Während das Kommunique der 8. Armee
berichtet, daß es auch im Gebiet um Seoul
an der Westfront ruhig geblieben sei , scheinen
sich die Kommunisten zur Zeit in einer Ge¬
birgskette , 55 bis 80 Kilometer nördlich von
Taegu. zu konzentrieren.

■’or außer Betrieb. Flugzeuge umkreisen das
Matterhorn, um Zermatt mit Lebensmittel
Md Post zu versorgen. In Vals. St . Anton.
■Indermatt und anderen Orten sind Soldaten
nit der Suche nach Opfern beschäftigt

Vom St. Bernhard erhielt United Press tele-
ohonisch die Auskunft, daß das berühmte
Bergklrster kaum jemals einen so schreck¬
lichen Schneesturm erlebte . Wie ein Augusti-
aermönch sagte, sei der Sturm so furchtbar
gewesen , daß alle im Kloster bleiben muß¬
ten. Auch die Bemhardinerhunde , deren Auf¬
gabe es eigentlich ist . im Schnee nach verirr¬
ten Wanderern zu suchen , konnten nicht her¬
ausgelassen werden.

Wie eine Bombe . . .
„In Zermatt selbst haben wir nicht allzuviel

mit Lawinen zu tim gehabt“ , berichtete der
englische Tourist Ronald Clark dem Züricher
UP-Büro durchs Telefon. „Aber ich habe
immerhin gesehen , wie zwei Lawinen dem
Bahnhof von Zermatt mitspielten. Es war ein
anheftnlicher Anbück. Die erste erfaßte ein
Lastauto , sriüeuderte es gegen die Mauer des
Bahnhofsgebäudes und bedeckte das ganze
Bahnhof? seiände mit Schnee. Die zweite fegte
einen Zeitungskiosk hinweg, durchraste den
Bahnhof und dann — dann explodierte eie
,v 'e eine B “mbe anders kann ich es nicht be¬
treiben Das Hotel gegenüber dem Bahn -
lof wur<*e von den hoehsn ritzenden Schnee -
nassen bedeckt und sieht wie eine Kremtorte
- us . Der Luftdruck warf mehrere Schom-
. lerne um und drückte alle Fensterscheiben
nwder Nähe ein.“

Autos unter dem Schnee _
Auf dem Soitzinsattel bei Schliersee wwd *».

wie aus München verlautet , das letzte von
-and 20 auf dem Parkplatz des Snitzinhotcn::
“ingeschneiten Autos au« dem Schnee be¬
freit . Volkswagen waren völlig unter der
Schneedecke verschwunden. Auf der Spitzin¬
straße konnte erstmalig wieder der Omnibr -
zerkehren . Schneefräsen Und Schneepfiu'—
iahen eine schmale Ba1_n durch die ÜDfi-iT-
-toben Schneeroassengegraben.

Wirtschafts -Nachrichten
Badischer Weinmarkt anhaltend belebt
Die durch das Weihnachtsgeschäft eingetre¬

tene Belebung auf dem Weinmarkt hielt in
Südbaden nach einem Bericht des Ministe¬
riums der Landwirtschaft und Ernährung auch
im bisherigen Verlauf des Januar an. Trotz
des bestehenden reichlichen Angebots haben
die Weinpreise etwas angezogen. Im badischen
Weinbaugebiet liegt eine Anzahl Anfragen
von Sektkellereien und Wermuthherstellern
nach unselbständigen Elbling- und Räusch -
ling-Weinen zum Preise von 50 bis 58 DM pre
Hektoliter vor . Der Umsatz in besseren Kon¬
sum- und Tischweinen des Jahrganges 195C
hat sich ebenfalls belebt . Die Flaschenpreise
liegen bei 1 .50 bis 2 .— DM . Die Preise für
Trinkbranntwein zeigen steigende Tendenz.
Das Liter guter Kirsch mit 50 Vol-Prozent
kostet 10 DM , das Liter guter Zwetsch 7.— bis
7.50 DM. Seit dem Herbst haben die Preise
um etwa 2 bis 3 DM angezogen. Das Liter
Kernobstbranntwein wird in Mittelbaden mit
5 .50 DM, im Bodenseegebiet mit 7 bis 8 DM
gehandelt .
Zweigstelle Mosbach der Landeszentralbank
Die Landeszentralbank Württemberg-Baden

wird in Mosbach eine Zweigstelle errichten,
deren Geschäftsbereich die Kreise Mosbach
und Buchen sowie den Nordostteil des Kreises
Sinsheim umfassen wird . Bisher gehörte Mos¬
bach zum Bezirk der Landeszentralbank-
Zweigstelle Heidelberg.

Produktionskapazität voll ausgenützt
Das Produktionsniveau der württemberg-

badischen Industrie hat im vergangenen Jahr
im Monatsdurchschnitt 121 Prozent gegenüber
dem des Jahres 1936 betragen . Es hat sich
gegenüber 1949 um 31 Prozent erhöht . Im
Dezember 1950 ist die industrielle Produktion
leicht zurückgegangen. Nach vorläufigen Mel¬
dungen von 120 Stuttgarter Einzelhandels-
Geschäften erzielten diese im Dezember 1950
eine Umsatzerhöhung um 30 Prozent gegen¬
über Dezember 1949 .

Silberkäufe 1950 stark gestiegen
Wie aus den amtlichen britischen Handeis¬

statistiken hervorgeht , sind die europäischen
Silber-Käufe 1950 stark gestiegen. Neben
Holland und den skandinavischen Ländern
trat auch die Bundesrepublik in der zweiten
Hälfte 1950 als größerer Käufer auf Die
Bundesrepublik erwarb allein in den Mona¬
ten Juli bis Dezember 1950 von Großbritan¬
nien 840 000 Unzen Feinsilber zu je 31,10 e .
gegenüber 959 000 Unzen im vollen Jahr 1949

Baukredite der Landeskreditanstalt
Die Badische Landeskreditanstalt für Woh¬

nungsbau in Karlsruhe hat im Jahre 1950 Dar¬
lehen von insgesamt 116,7 Millionen DM ge¬
währt . Davon entfielen 102,3 Millionen DM
auf langfristige Kredite für den Wohnungs¬
bau , 14,1 Millionen DM auf Darlehen für
Förderungsmaßnahmen (Flüchtlingsaufschlie¬
ßung- und Instandsetzungskredite ) . Mit dem
Wohnungsbaudarlehen wurde die Errichtung
von 26 983 Wohnungen gefördert . Die Dar¬
lehen wurden zu fast gleichen Teilen nach
Nordbaden und nach Südbaden gewährt . 17
Millionen DM wurden der Landeskreditanstalt
aus Haushaltsmitteln des Landes Württem¬
berg-Baden, 15,3 Millionen DM aus Mitteln
des Landes Südbaden bereitgestellt . Die üb¬
rigen Mittel stammen vom Bund, aus dem
Soforthilfefonds , aus Globaldarlehen, Pfand¬
briefmissionen und aus eigenen Rückflüssen .

Gegen Kompensation und Hortung
Beamte der allüerten Hohen Kommission

wandten sich gegen die Tendenz, die ständig
steigende Zahl der Arbeitslosen allein auf die
akute Kohlenkrise zurückzuführen. Wenn
nicht seitens der Bundesregierung schnell¬
stens Maßnahmen ergriffen würden , um den
„Rohstoffspekulanten“ und der Gewinnsucht
einzelner Unternehmerkreise entgegenzutre¬
ten , würde die Zahl der Arbeitslosen die
zwei Millionen-Grenze bald überscheiten. Die
alte Unsitte des Kompensationsgeschäftes und
der Hortung nehme immer breiteren Raum in
der Wirtschaft ein und gefährde damit nicht
nur die Währung , sondern auch die Grund¬
lagen einer gesunden Wirtschaft überhaupt.
Niemand verlange eine Rückkehr zu den
Methoden der Zwangswirtschaft oder der
Endverbraucher -Rationierung, aber der Staat
müsse auch den Mut aufbringen, dort lenkend
einzugreifen , wo in politisch schweren Zeiten
Interessenten künstliche Verknappungen an
Rohstoffen und Fertigwaren herbeiführen.
Eine straffere Handhabung der Rohstoffver¬
teilung sei hier unerläßlich.

Handelsabkommen mit Österreich
Das am 27 . November 1950 paraphierte

deutsch - österreichische Handelsabkommen
wurde jetzt unterzeichnet. Es tritt rückwir¬
kend mit dem 11 . November 1950 in Kraft
und ist bis zum 31 . Oktober 1951 gültig. Für
die über den Rahmen der 60prozentigen
deutschen Liberalisierungsliste hinausgehen¬
den deutschen Einfuhren aus Österreich wur¬
den Kontingente in Höhe von rund 48 Mil¬
lionen Dollar festgesetzt. Für die deutsche
Ausfuhr nach Österreich wurden weitgefaßte
Globalkontingente in Höhe von insgesamt
121 Millionen Dollar vereinbart , in denen
auch die Waren der 60prozentigen österrei¬
chischen Freiliste enthalten sind . Die Not¬
wendigkeit für diese Regelung ergab sich aus
den österreichischen Liberalisierungsbestim-
inungea. die keine automatische Devisenzu¬
teilung für liberalisierte Waren vorsehen.
Eine Gegenüberstellung der Ein- und Aus¬
fuhren , einschließlich des auf die deutsche
Freiliste entfallenden Anteils und der un¬
sichtbaren Ein- und Ausfuhren ergibt einen
deutschen Aktiv-Saldo von rund 50 Millionen
Dollar . Das neue Abkommen enthält ferner
Messekontingente, für die auf beiden Seiten
sin Betrag von 600 000 Dollar bereitgesteilt
wird, sowie Vereinbarungen über den auf
oaritätischer Grundlage erfolgenden Aus¬
tausch von Büchern und Zeitungen, den nicht
geschäftlichen Reiseverkehr , sowie den Füm-
vtrkehr . der den Austausch von 15 öster¬
reichischen gegen 75 deutsche Filme Vor¬
sicht.
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Umschau in Karlsruhe
Protest gegen geplante „Staaiszeitschrift “
Karlsruhe (lwb) . Der . .Südwestdeutsche

Zeitschriftenverlegerverband e . V .“ hat auf
seiner Vorstandstagung in Speyer gegen die
geplante Herausgabe einer „Staatszeitschrift “
in Württemberg -Baden protestiert . Der Ver¬
band will erfahren haben , daß man in Würt¬
temberg -Baden mit staatlicher Subvention
eine Zeitschrift in großer Auflage heraus¬
geben wolle. In einem Telegramm an den
württemberg -badischen Ministerpräsidenten
Dr . Maier protestierte der Zeitschriftenver¬
legerverband gegen eine solche Zeitschrift
„erstens aus grundsätzlichen Erwägungen,
zweitens wegen der Verschwendung von
Steuergeldem und dritttens wegen der Pa-
piemot “ .

Karlsruhe . Im Badischen Kunstverein ,
Waldstr . 3 , findet am Donnerstag , 25 . Jan .,
abends 20 Uhr eine Einführung von Dr . Gertz
in die gegenwärtige Ausstellung einiger Ar¬
beiten von Hoelzel, Kerkovius und Baumei¬
ster statt . Die Ausstellung nst nur noch bis
zum 28 . Januar geöffnet.

Aller guten Dinge sind — vier
Karlsruhe (lid) . Zu einer längeren Ge¬

fängnisstrafe verurteilte das Schöffengerich !
Karlsruhe einen 30jährigen belgischen Kraft¬
fahrer , der sich seit 1945 in Deutschland auf-
hä ’t und in dieser Zeit mehrere Heiratsschwin¬
deleien begangen hat . Bereits kurze Zeit nach
Kriegsende heiratete der Belgier, der sich da¬
mals als Medizinstudent ausgab, unter fal¬
schem Namen die erste Frau . Ein Jahr spä¬
ter bereits hatte er in einem Dorf in Ober¬
beyem eine zweite Liebschaft gefunden, mit
der er sich als „Dr. med .“ trauen ließ Für
das Doktordiplom hatte er 500 Mark bezahlt.
Nachdem er sich durch einen Versicherungs¬
betrug annähernd 1000 Mark verschafft hatte ,heiratete er eine dritte Frau , um schließlich
noch einer vierten die Ehe zu versprechen.
Bei ihr gab er sich als Facharzt für Tropen¬
krankheiten aus.

üUus bcr babifcfjeu § eimaf
Eine raffinierte Täuschung

Lörrach (lid ) . Einen Brillantring im
Werte von 4000 Mark hatte ein aus dem Osten
vertriebenes Ehepaar einer Sfhneiderin aus
Lörrach zum Verkauf in der Schweiz anver¬
traut . Nachdem alle Versuche, das Schmuck¬
stück zu verkaufen , ergebnislos geblieben wa¬
ren , verlangten es seine Besitzer zurück. Die
Schneiderin schickte ihnen jedoch lediglich
zusammengepreßtes Papier in einem versie¬
gelten Wertbrief , der ein kleines Stück auf¬
geschnitten war . Bei der Aufgabe des Briefes
war ein Gewicht von 82 .5 Gramm festgestellt
worden , während er bei der Ankunft nur noch
80,5 Gramm wog . Die Schneiderin wurde jetzt
wegen Unterschlagung zu fünf Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Das Gericht begründete die
Verurteilung damit , daß bei Entnahme des
Ringes durch einen Postbeamten das Brief¬
gewicht um 16,5 Gramm hätte abnehmen müs¬
sen . Der Schnitt am Wertbrief sei lediglich eine
raffinierte Vortäuschung durch die eigentliche
Täterin gewesen.

Kaffeeschmuggelen gros
Waldshut (lid) . Ein Schweizer sowie ein

deutscher und ein polnischer Staatangehöriger
•wurden von der Großen Strafkammer Walds¬
hut wegen Kaffeeschmuggels zu Gefängnis¬
strafen von fünf Monaten, drei Monaten und
zwei Wochen sowie zu zwei Monaten verurteilt .
Außer der Wertersatzstrafe von 14 160 Mark
müssen die Angeklagten weitere 4800 Mark
Geldstrafe bezahlen. Der Schweizer und seine
Helfershelfer hatten bis Mitte Oktober in acht
Fällen etwa 1350 Kilo Rohkaffee in Personen¬
kraftwagen von der Schweiz nach Deutschland
eingeschmuggelt. Der Zoll- und Steuerverlust ,
der dem Staat dadurch entging , beträgt etwa

16 000 Mark. Der geschmuggelte' Kaffee wurde
meistens im Kofferraum der Fahrzeuge ver¬
steckt . Nach dem Grenzübertritt übernahm der
Deutsche den Kaffee und transportierte ihn zu
dem polnischen Helfer , der für den Absatz
sorgte .

Kreuz und quer durch Baden
Die von dem Evangelischen Hilfswerk in

Wertheim errichtete Siedlung für die in der
Glashütte beschäftigten Personen ist in An¬
wesenheit von Vertretern der Landeskredit¬
anstalt und des Landesgewerbeamtes einge¬
weiht worden. Die Siedlung umfaßt 26 Häuser.

Von einem Grabmal auf dem Friedhof in
Wieblingen haben dieser Tage unbekannte
Diebe eine 20 kg schwere Bronze-Figur ent¬
fernt . Von einem anderen Grabmal wurde ein
Grabkreuz aus Zink abgebrochen.

Professor Dr Wegner (Heidelberg) ist auf
den Lehrstuhl für reine Mathematik an der
Faruk-Universität in Alexandrien (Ägypten)
berufen worden.

Der Oberarzt der Universitätsklinik in Hei¬
delberg, Privatdozent Dr. phil . und Dr. med .
Kimmig, hat einen Ruf an das Ordinariat für
Haut- und Geschlechtskrankheiten der Uni¬
versität nach Hamburg erhalten .

Großzügige Investitionen nötig
Dr. Veit zur 'Lage bei Kohle und Energie

Stuttgart (lwb) . Der württemberg -badi¬
sche Wirtschaftsminister Dr. Veit (SPD ) setzte
sich dafür ein , daß große Geldmittel beim
Kohlenbergbau ■und bei der Energieversor¬
gung investiert werden, um die alljährlich
wiederkehrenden Mangelerscheinungen in der
Kohlen - und Stromversorgung beseitigen zu
können . Die Beschaffung der Mittel dürfe
man jedoch nicht dem freien Spiel der Kräfte
überlassen. Die jetzt »auftretenden Mangel¬
erscheinungen seien ein „ernstes Signal“ .
Hauptgegehstand einer Pressekonferenz des
Wirtschaftsministers bildeten die Mangel¬
erscheinungen in der Kohlen- , Strom- und
Rohstoffversorgung. Referenten des Ministe¬
riums erklärten , wenn es nicht gelinge, die
seitherigen Kohlenanlieferungen nach Würt¬
temberg-Baden wesentlich zu erhöhen , sei
mit zahlreichen Betriebseinschränkungen und
Stillegungen zu rechnen. Die Hauptforderun¬
gen der Landeswirtschaftsverwaltung an die
maßgebenden Stellen in Bonn und an der
Ruhr hätten zum Ziel , daß wenigstens die
zentral für das Land festgesetzten monatli¬
chen Lieferrichtmengen voll zur Verfügung
gestellt würden und für den Fall des Ver¬
zuges nicht verfallen , sondern nachzuliefem
seien . Ferner müsse Württemberg-Baden als
tevierfernes Land endlich eine ausreichende
Dispositionsreserve erhalten . Im Wirtschafts¬
ministerium würden darüber hinaus Erwä¬
gungen angestellt, ob man im kommenden
Kohlenwirtschaftsjahr nicht bereits im Spm -
mer Reserven für die Hausbrandversorgung
anlegen könne. Wirtschaftsminister Dr. Veit
bemerkte in diesem Zusammenhang, daß die
Landeswirtschaftsverwaltung keinerlei ge¬
setzlich fundierte Möglichkeiten zur Lenkung
per Kohlenversorgung habe . Sie könne ledig¬
lich durch Verhandlungen mit dem Kohlen¬
handel versuchen, auf die Verteilung Ein¬
fluß zu nehmen.

Da der größte Teil des in Württemberg-
Baden benötigten Stroms in einheimischen
mit Steinkohlen betriebenen Dampfkraftwer¬
ken erzeugt wird , wirkt sich der Kohlenman¬
gel empfindlich auf die Stromerzeugung aus
Nur dem Glücksfall, daß die Wasserkräfte sc:
reichlich gewesen seien wie seit Jahrzehnten
nicht, sei es zu verdanken , daß die Elektri¬
zitätsversoraune in den letzten Monaten un-

Landarbeitermangel
Auch im vergangenen Jahr war wieder eine

starke Abwanderung von Arbeitskräften aus
der Landwirtschaft festzustellen . Die Jugend¬
lichen — um sie handelt es sich vor allem —
begründen ihren Schritt meist mit der lan¬
gen Arbeitszeit und den unzulänglichen Wohn¬
verhältnissen auf dem Land . Leider ist diese
Begründung in vielen Fällen stichhaltig . Was
Arbeitszeit und Unterbringung angeht , herr¬
schen in vielen Bauembetrieben noch schlechte
Zustände. Von frühmorgens bis spätabends
wird mit kurzen Unterbrechungen gewerkt
und gearbeitet . Der ländliche Feierabend , der
früher selbst während der Sommermonate in

eingeschränkt habe aufrechterhalten werdet
können. Besondere Beachtung fand auch di«
Verknappung bei Stahl und Eisen, sowie
bei NE-Metallen, bei denen in naher Zukunfl
eher mit einer Verschlechterung als einer
Verbesserung der Situation zu rechnen ist
Zunächst müsse abgewartet werden , weicht
Möglichkeiten die in Vorbereitung befindli¬
chen Bundesgesetze über Sicherungsmaßnah¬
men auf dem Gebiete der gewerblichen Wirt¬
schaft sowie über die Errichtung einer Bun¬
desstelle für den Warenverkehr böten.

Dr. Maier zum Mannheimer Fehlurteil
Stuttgart (lwb) . Ministerpräsident Dr

Maier hat den amerikanischen Landeskommis¬
sar , General Gross , über die Erhebungen det
Justizministeriums in der Angelegenheit de!
von der Landeskommission suspendierter
Urteils des Landgerichts Mannheim vom 6. De¬
zember 1949 unterrichtet . Ferner hat der Mi¬
nisterpräsident dem Landeskommissar mit¬
geteilt, daß das verwaltungsgerichtliche Ver¬
fahren in dieser Angelegenheit beschleunig!
geprüft werde. Das von General Gross aufge¬
hobene Urteil hatte dem Mannheimer Le¬
bensmittelhändler Mayer das Eigentumsrech!
an dem Geschäft zurüdegegeben, das dieser
unmittelbar nach dem Kriege an einen poli¬
tisch Verfolgten abgetreten hatte . Die Annul¬
lierung des Mannheimer Urteils hatte Genera!
Gross damit begründet , daß Hermann Mayer
auf Grund einer Anordnung der amerikani¬
schen Militärregierung die Kleinhandelslizem
im Jahre 1945 verloren hatte . Das Justizmini¬
sterium stellt nun in seinem Bericht über di«
Untersuchung des Falles fest, daß die würt¬
temberg-badischen Gerichte im Jahre 1949 iE
einem Runderlaß angewiesen worden seien , in
allen Fällen, in denen sich eine Partei aui
einen Befehl der Militärregierung berufe , nach
Abschluß der Ermittlungen die Akten den Be¬
satzungsbehörden vorzulegen. Dem Mannhei¬
mer Richter jedoch , der das nachher annul¬
lierte Urteil gefällt hatte , sei dieser Erlaß „in¬
folge eines bedauerlichen Versehens einer —
inzwischen verstorbenen — Justizangestellten*
erst bekannt geworden, als das Urteil bereite
verkündet worden war .

dnreh
einem ruhigen gemütlichen Abend ausklang,
wird nicht mehr eingehalten und das Behag¬
liche, das einst auf vielen Bauernhöfen das
Leben verschönte, wird durch den Mangel
an Wohnraum und die damit verbundene
Raummenge immer noch mehr verdrängt .

Gerade weil das Eigenleben des jungen
Landarbeiters so begrenzt und von den Ge¬
wohnheiten und dem Rhythmus des einzel¬
nen Bauern und seiner Familie abhängig ist,
sollte man auf bürgerlicher Seite Verständ¬
nis für die Wünsche und Bedürfnisse der
jugendlichen Landarbeiter zeigen. Für den
jungen Landarbeiter bedeutet ein wohnlicher

Raum, heizbar , mit Bett , Tisch, Stuhl , ver¬
schließbarem Schrank und Waschgelegenheit
ausgestattet , weit mehr als für den städti¬
schen Arbeiter . Der Landarbeiter ist in der
Freizeit ganz auf sich selbst angewiesen , und
ein Wohnraum, in dem er sich wohlfühlt Und
in dem er schreiben, lesen, basteln oder sonst
etwas tun kann , das seine beruflichen und
geistigen Anlagen fördert , wirkt oft Wunder
Das Eigenleben wird gefördert und der Ju¬
gendliche wird seßhafter .

In dem Betrieb des Landwirts St . in F .
wird größter Wert auf geregelte und pünkt¬
liche Arbeitszeit gelegt. Das Essen ist gut
und reichlich, auch während des Winters
wird ein Vesper verabreicht . Vor allem sind
die Unterkünfte wohnlich und sauber einge¬
richtet, sie sind heizbar und mit Radio aus¬
gestattet auch Bücher und Zeitschriften sind
da. Eine Dusche zur täglichen und ein Bad
zur wöchentlichen Reinigung stehen zur Ver¬
fügung. Der Samstagnachmittag ist frei . Die
Arbeitsleistung dieser Landarbeiter liegt we¬
sentlich über dem Durchschnitt. Seit Jahren
hat keiner der Landarbeiter seine Arbeits¬
stelle gewechselt.

Sollte dieses Beispiel den Bauern nicht eine
Lehre sein? Oft genügt eine kleine Umstel¬
lung des Betriebs damit die Arbeitszeit ver¬
kürzt werden kann . Nicht selten läßt sich mit
wenig Geld ein bescheidener, aber wohn¬
licher Raum für den Landarbeiter schaffen.
Sicher macht es sich bezahlt , wenn diese Ge¬
sichtspunkte verwirklicht werden.

Sport - Nachrichten der EZ
TuS Ettlingen — Abt. Fnßball

FC Südstern — TuS Ettlingen 3 :1 (1 :0)
In diesem Spiel zeigte unsere I . Mannn-

schaft eine gute Leistung und gab gegen den
Tabellenführer der II . Amateurliga keine
schlechte Vorstellung . Auf beiden Seiten
wurde ein technisch guter Fußball vorge¬
führt , der den trotz des schlechten Wetters
erschienenen Zuschauern gefiel . Südstern
zeigte sich allerdings im Ausnutzen von Tor¬
chancen entschlossener, was auch das allein
spielentscheidende Moment war , denn im
Feldspiel hatte unsere Mannschaft strecken¬
weise ein Plus . Der Sturm konnte aber von
den zahlreich herausgespielten Torchancen
nur eine einzige verwerten . Erst in der letz¬
ten Viertelstunde zeigte der Sturm den Ein¬
satz, den er in der ersten Halbzeit vermissen
ließ. Den Torchancen nach hätte gerade bis
zur Pause ein Vorsprung erreicht sein müs¬
sen . Statt desssen kam Südstern dur cheinen
haltbaren Strafstoß zum Führungstreffer . In
der zweiten Hälfte erzielte Südstern zu¬
nächst ein klares Abseitstor und damit war
das Spiel schon entschieden . Erst nach dem
3 :0 markierte Fischer das einzige Gegentor.
Südstems Elf spielte zuweilen etwas hart ,
fand dabei auch bei dem Schiedsrichter ge¬
nügend Nachsicht, der bis auf die Torent¬
scheidung beim zweiten Südstemtreffer be¬
friedigen konnte . Aus der Ettlinger - Mann¬
schaft ist L. Redl besonders hervorzuheben ,
der ein ausgezeichnetes Außenläuferspiel lie¬
ferte . Pech, daß ein schöner Schuß dieses
Spielers in der zweiten Halbzeit , von der
Latte abprallte und überhaupt sehr viele
Torchancen ungenützt blieben.

Die II . Mannschaft verlor mit 7 :0. Toren,
wobei sich die mangelnde Kondition der Spie¬
ler bemerkbar machte.

Mittwochabend 20 Uhr Training in der
Markthalle .

Pokalrunde
Durmersheim — Malsch 4s 1
Hochstetten — Graben 3 : 1
Kleins einbach — Hagsfeld 4 :2
Weingarien — Wöschbach 8 :0
Südstern K’he TuS Et Iinpen 3 : 1
Olympia - Hertha K ’he - FG Rüppurr 1 11
Frank K’he — FrT F rchheim 13 : 1
Duilach - Aue — FV Wössingen 5 : 1
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Denn alle Schuld rächt (ich auf (Erden
38. Fortsetzung

Er hätte ebensogut versuchen können, einen
fühllosen Stein zu erweichen

Rösly hatte sich neben Ingold , der wie ein
siebzigjähriger Greis aussah , verhältnis¬
mäßig jung erhalten Sie war ein wenig stär¬
ker geworden, aber noch genau so behende
wie einst Ihr Haar hatte noch immer die
Farbe mattglänzenden Ebenholzes , und ihre
Haut war noch ziemlich glatt Der Ausdruck
ihres Gesichtes aber war unfroh und hart
und der einst so weiche , ' ’olle Mund bitter

„ Hast du nicht gehört, was ich gesagt hab
Frau? “ fragte Ingold grämlich.

„Doch, ich bin ja nicht taub *
„Manchmal könnt man ’s fast meinen. Wie

■värs wenn du 's noch einmal bei Gottfried
probiertest , er hängt an dir wie ein treuer
Hund Biete ihm 20 Fr mehr Lohn , vielleicht
bleibt er dann .“

„Nein“
, sagte Rösly fast feindselig , „das tu

ich nicht. Er war imstande und würde es mir
zuliebe machen, aber er ist mir zu gut dafür
beim Eugen den Blitzableiter zu spielen Ich
gönn ihm noch ein paar gute Jahr , er hat sie
verdient “

„So? Hast du wieder einmal deinen eige¬
nen Kopf? Und an9 Brunnenbühl denkst du
nicht?“

„ Es langt, daß du an nichts anderes denkst “
„Schließlich ist es deine Heimstatt wie

meine.“
In diesem Augenblick kam eia schwerer

Schritt über den Hof, und jemand rüttelte an
der Türe.

„Schließt auf . Frau !“
„Das ist Gottfried !“ sagte Ingold, und

wahrhaftig ging ein kleines Leuchten der
Freude über sein faltiges Gesicht, als er eilig
aufschloß. „So , bist wieder da?“

„Grüß Gott miteinander ! Gut, daß Ihr noch
auf seid .“

„ Du hast aber pressiert mit dem Heimkom¬
men , Gottfried“

, sagte Rösly lächelnd „Willst
du noch etwas essen?“

„Bhüetis!“ wehrte der Knecht ab. „Ith hab
cn Bern gelebt wie der Herrgott in Frank¬
reich .“

„So? Das hat aber Geld gekostet“ , meinte
!ngold und setzte sich , zu einem Schwatz auf¬
gelegt , auf die Ofenbank.

„Meint Ihr? Nicht einen Rappen hab ich
selber bezahlt. Meinert hat mich freigehal-
ten.“ Triumphierend schaute er sich um. Das
war wenigstens einmal eine Neuigkeit!

„Meinert?" schrie Rösly auf.
„Ihr hättet sehen sollen, wie der sich ge¬

freut hat, als e; mich getroffen hat Da« Hemd
hat er mir rein ausgezogen, so hat er alles
wissen wollen vom Brunnenbühl .“

Ingold hatte bei Nennung dieses Namens
ein merkwürdiges Gesicht gemacht aber
Meinerts Interesse für seine frühere Heim¬
statt bestach ihn augenblicklich, denn der
Weg zu seinem tief und fast unauffindbar
verborgenen Herzen ging nur noch über das
Brunnenbühl.

„Wie hat er ausgesehen, Gottfried? Wie
geht ‘s ihm?“ fragte Rösly begierig.

„Prächtig sieht er aus. er ist Oberleutnant
und kann sich in der Uniform sehen lassen.
Schmal ist er ja geblieben, aber er ist frisch
dabei, nicht so bleichsüchtig wie früher Und
essen mag er auch“, fügte er , zu Ingold ge¬
wandt hinzu.

„Hat er nach mir gefragt?“
„Freilich, Frau , alles hat er wissen wollen,

was Ihr macht ob Ihr 's nicht zu schwer habt

und warum Ihr so selten schreibt und nie et¬
was vom Brunnenbühl.“

„Ja — interessiert ihn denn das?“ fragte
Rösly überrascht

„Und wie . Er ist noch ganz unser Meinert
Frau , den hat die Stadt nicht verdorben Er
läßt Euch grüßen, alle zwei “

Ingold schaute angelegentlich auf die riesi¬
gen Pantoffeln, an seinen Füßen herunter .

„Hast du ihm gesagt, daß ich abgeben will ?“
„Das versteht sich “
„Was hat er denn dazu gemeint?“
„Daß das Brunnenbühl beim Hansuli in

besseren Händen gewesen wär .“
„So? Das hat er gesagt? Je nun, der Eugen

ist nun einmal der Aeltere. Da kann maD
nichts machen .“

„Der Hansuli will Ostern heiraten .“
„Ist das wahr , Gottfried? “ Rösly kam nun

auch näher an die Männer heran , nachdem
sie ihrer Bewegung Herr geworden.

„Hat Meinert Bericht von ihm? “
„Ja“

, spielte Gottfried seinen großen
Trumpf aus, „sie schreiben einander , seit
Herr von Werth Hansuli zu seinem Hof ver¬
holten hat “

„Was? !“ Zum erstenmal , seit der Knecht
im Brunnenbühl diente, sah er seinen Mei¬
ster feuerrot werden, bis an die schlonweißen
Haare hinein.

„Ja , der hat gleich erkannt , daß unser
Hansuli ein Tüchtiger ist und hat gemeint, so
einem gehöre etwas Eigenes , statt daß er als
Verwalter seine besten Kräfte für fremde
Leute vertut .“

„Hat er den Hof gekauft , von dem er uns
geschrieben hat?“ fragte Rösly und pteßtedle
Hand auf ihr wildklopfendes Herz „Adrian!“
dachte sie in glücklicher Dankbarkeit

„Ja , den . Und die Witwe heiratet er jetzt
noch dazu.“

„Weißt du, wieviel er ihm gegeben hat?”
fragte Ingold heiser.

„Nein , da müßt Ihr schon Meinert fragen.“
„Du schreibst ihm, Frau , schon morgen .

Das Geld zahl ich ihm zurück.“
„Das täte ich auch an Eurer Stelle* sagt#

Gottfried bedächtig. „Aber schreiben kann
ich. Ich muß Herrn von Werth sowieso wissen

lassen , wann ten antreten Kann , längstens am
i Oktober Bis dahin werdet Ihr 1a abge¬
geben haben?"

„ Was heißt antreten ?“ fragte Ingold ver¬
dutzt

„Meinert hat mich nach Bümpliz mitge¬
nommen und mich gefragt , ob ich nicht ihr
Gütlein pachten will Der alte Pächter ist
scheinfs ein Halodri Sie geben es mir billig.“

Ingold war ein paar Minuten buchstäblich
sprachlos , und es zuckte wunderlich in sei¬
nem harten Bauerngesicht

„Der will mir scheinfs alles nehmen“ ,
sagte er schwer „Zuerst Meinert —“

„Der hat ihm gehört“ , sagte Rösly schnell
dann hat er Hansuli mit seinem Geld

gefangen —“
„Weil du es ihm in deinem Geiz verweigert

hast!“
„Und jetzt nimmt er auch noch meinen

Knecht !“
Gottfried wurde es unbehaglich.
„Je nun — gehen würd ich auf jeden Fall,

da kann 's Euch gleich sein , wohin “
„Es ist mir aber nicht gleich “

, fuhr Ingold
auf „Daß du mir das antust — zu meinem
schlimmsten Feind — und ich hab immer
gedacht , du bist treu —“

„Herr von Werth ist Euer Feind? Warum
denn ?“ fragte der Knecht offenen Mundes.

„Ingold“ begütigte Rösly , „du darfst Gott¬
fried nicht vor seinem Glück stehen Bei uns
war er nur Knecht , jetzt wird er Pächter, das
ist das einzige , was wichtig ist. Wie sein neuer
Herr heißt, geht uns nichts an *

„Mich geht’s aber etwas an"
, sagte Ingold

eigensinnig , und er machte, wie er so klap¬
perdürr und ausgemergelt auf der Ofenbank
saß , den Eindruck eines Geschlagenen

„Ich hab mich so gefreut“ , murmelte Gott¬
fried betreten , „und ich hab gedacht, ich blieb
beinah ln der Familie, denn Meinert erbt doch
einmal die Gütlein.*

„Der hat woh ! eine Freud gehabt, daß er
mir meinen Meisterknecht wegschnappen
kann“

, sagte Ingold lauernd . .
Fortsetzung folgt.
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AÜS der Stadt Ettlingen Post -Neubau für Selbstwähleramt stimmen zur Gemeinderatswahl
Die Grippe geht um

Die Grippe schleicht durch die Stadt . Sie
biegt um die Häuserecken und klopft an die
Türen der Menschen . Sie lichtet vorüber¬
gehend die Büros , die Werkshallen , die Schul¬
bänke .

Ein Wissenschaftler erklärte , daß die Grippeoder auch Influenza genannt , eine ansteckende ,meist seuchenartig auftretende Krankheit
sei , die von dem durch Pfeiffer 1892 entdeckten
Influenzabazillus erzeugt werde . Sie übertragdvsich hauptsächlich vom Menschen zum Men¬
schen durch Husten . — Das hätten wir aber
auch im neuen Brockhaus selbst nachlesen
können .

Ein Waschmittelfabrikant meinte zu cfer
Grippe -Epidemie , daß es jetzt doppelt not¬
wendig sei , zu der Wäsche sein neueingeführ -
tes Fabrikat „Alabaster “ zu benützen , denn
erst dadurch sei es der Hausfrau möglich , den
größeren Anfall an gebrauchten Taschen¬
tüchern spielend leicht zu bewältigen .

Dagegen erklärte ein amerikanischer Hygie¬
niker , daß ein Taschentuch , ob mit oder ohne
Waschmittel gewaschen , weit gefährlicher sei
als eine Atombombe . Sicher hat er dabei über¬
trieben , wenn er auch statistisch zu beweisen
versucht , daß an Taschentüchern bisher mehr
Menschen gestorben seien als an Atombomben .Bei jedem Gebrauch eines Taschentuches wür¬
den , so behauptet er , rund 15 000 Bazillen in
die nähere Umgebung zerstreut .

Hier ist nun die Gelegenheit für den Papier¬
taschentuchfabrikanten , seine Ware in das ge¬
hörige Licht zu rücken . Allein , auch ihm wol¬
len die Hygieniker schon am Zeug flicken . Sie
behaupten nämlich , daß durch das Papier¬
taschentuch die Ansteckungsgefahr zwar ein¬
gedämmt , aber noch nicht gebannt sei.

Somit bliebe als Ausweg aus dem Taschen¬
tuch -Dilemma nur noch , zu der uralten Me¬
thode und den Fingern der linken Hand zu¬
rückzukehren , doch auch dies erscheint selbst
den fanatischsten Taschentuchgegnern un¬
möglich .

Hier mußte der Schreiber dieser Zeilen seine
Arbeit plötzlich abbrechen . Seine Kopfschmer¬
zen wurden stärker , er fühlte seinen Puls , und ,wenn nicht alle Anzeichen trügen , hat er
Grippe . Trotz seines Willens , die Grippegefah¬
ren zu erkennen und ihnen entgegenzutreten '.

Kirchenchor St . Martin
Am Sonntag , 21 . Jan ., fand im Gasthaus

zum „Grünen Winkel “ die Jahresgeneralver¬
sammlung statt . Eine erfreuliche Anzahl Mit¬
glieder , Freunde und Gönner hatten sich ein¬
gefunden . Nach der Begrüßung durch den
Vorstand J . Glaser gedachte man der ver¬
storbenen Förderer des Cäcilienvereins . An¬
schließend folgte die Verlesung des Proto¬
kolls und Geschäftsberichts , dem sich der
Kassenbericht von Herrn Endisch anschloß .
Die Neuwahlen wurden einstimmig durchge¬
führt . Als 1 . Vorstand wurde Josef Glaser
sen ., als 2 . Vorst . Franz Geisert und Schrift¬
führer Zipfel wiedergewählt . Herr Glaser
dankte dem Dirigenten K . Kratz im Namen
des Chors für seine bisherige Tätigkeit . H . H.
Stadtpfarrer Weick schloß sich dem Dank des
Vorstandes an und verband die Bitte , weiter¬
hin Fortschritte in der Aufwärtsbewegung
des Chors zu machen . Chordirigent Kratz
dankte für die Mühe und Arbeit des Chors
und gab Richtlinien für die kommende Zu¬
sammenarbeit .

Ein Referat über Kirchenmusik von Her¬
bert Schröter führte in einige nähere Einzel¬
heiten des Motu -proprio , herausgegeben von
Papst Pius X ., ein . Es war für alle inter¬
essant zu hören , daß gerade der Gregorani -
sche Gesang als Wegweiser der Kirche emp¬fohlen wird ; je mehr von dieser Linie abge¬
rückt wird , um so loser wird die Begegnung
mit Rom . Die klassische Polyphonie wäre das
Ideal der Kirchenchöre . Der Redner wies
darauf hin , daß die Gesänge mit der Liturgie
voll und ganz zusammenklingen müssen . Die
kirchliche Musik darf nicht ins Uferlose oder
gar in ein Experiment verfallen .

Umrahmt von einigen gesanglichen Dar¬
bietungen des Kirchenchors und dem Lied
„O schöne Jugendfreude “

, gesungen von Frl .
Meta Lauinger wurde die Generalversamm¬
lung geschlossen . A .Z.

Tödlicher Berufsunfall beim Kasernenbau
Bei den Instandsetzungsarbeiten derRhein -

landkaseme stürzte am Dienstag , 23 . Jan . , um
16 .20 Uhr ein Malerlehrling vom Gerüst und
war sofort tot . Die Ursache für den Sturz des
16- jährigen Malerlehrlings aus Neureut , der
auf einem Gerüst stehend die Dachrinne
strich , ist noch nicht bekannt . Arbeiter , die

Neben dem Postamt ist mit den Bauarbei¬
ten für ein neues Gebäude begonnen worden .
In diesem für zwei Stockwerke und Dachge¬
schoß geplanten Bau sollen unten Garagenfür die Postfahrzeuge eingerichtet werden ,während im 2. Stock das seit langem erwar¬
tete Selbstwähleramt seinen Platz finden wird .
Nach Fertigstellung dieses Neubaus , an dem
leider nur einige Nebenarbeiten an Ettlinger
Handwerker vergeben werden konnten (für
die Bauarbeiten gab eine Karlsruher Firma
das günstigste Angebot ab ) , wird auch das
alte Postgebäude ein neues Gesicht bekom¬
men . Die Schalter werden keine Holzverklei¬
dung mehr haben und parallel zur Leopold¬
straße enrichtet . Auch das Dach des Gebäudes
wird verändert . Trotzdem , so erklärte der

am Turmbau auf der Seite der Durlacher
Straße mit Ausgrabungsarbeiten beschäftigt
waren , fanden den Jungen tot auf . Sein Mei¬
ster schildert den 16-jährigen Lehrling als
außerordentlich fleißig und strebsam und war
immer sehr zufrieden mit ihm und bedauert
es sehr , daß sich dieses Unglück ereignet hat .

Nahm er den Reservereifen ?
Am 16 . Januar in den Vormittagsstunden

wurde einem Fuhrunternehmer aus Feldren -
nach der Reservereifen von einem auf der
Morscher Straße beim St . Johann abgestell¬
ten Anhänger entwendet . Eine männliche
Person , die sich dem Geschädigten gegen¬
über als Otto Fütterer aus Forchheim aus¬
gab , wollte zwei Männer mit Kraftwagen , die
sich an dem Anhänger zu schaffen machten ,
gesehen haben . Die eingeleiteten Ermittlun¬
gen ergaben jedoch , daß in den Gemeinden
Mörsch und Forchheim eine Person mit der¬
artigem Namen nicht existiert . Der Beschrei¬
bung nach konnte der angebliche Zeuge we¬
gen dringenden Tatverdachts vorläufig fest¬
genommen , das entwendete Rad als angeb¬
liches Fundgut dem Eigentümer wieder zu¬
rückgegeben werden .

Aus dem Bericht der Landespolizei
Zwei entwichene Fürsorgezöglinge im Alter

von 17 und 19 Jahren , die aus der Landes¬
erziehungsanstalt in Landau -Queichheim ent¬
wichen waren , wurden am 16. 1 . 51 in Auer¬
bach aufgegriffen und der Erziehungsanstalt
übergeben .

Am Neujahrstag erschien in den Nachmit¬
tagsstunden ein Unbekannter in der Rappen¬
bergsiedlung in Berghausen und gab sich als
amtlicher Feuerschauer aus . Nach Überprü¬
fung der Feuerungsanlagen erhob er pro Fa¬
milie 1 .50 DM . Als etwa 14 Tage später der
richtige Feuerschauer erschien , kam man dem
Betrüger auf die Spur . Die erforderlichen
Fahndungsmaßnahmen sind eingeleitet .

In der Berichtswoche gelangte eine Anzahl
Jugendlicher und deren Eltern wegen Ver¬
stoßes gegen die Jugendschutzbestimmungen
zur Anzeige , desgleichen Wirte , die an die
Jugendlichen alkoholische Getränke verab¬
reichten und darüberhinaus Gäste über die
Polizeistunde bewirteten .

Der Hundertjahrfeier entgegen
Spinnerei . Am 13. Jan . hielt der Gesang¬

verein „Sängerkranz “ seine 100 . Generalver¬
sammlung ab . Fleißige Hände hatten den
Saal , der zur Zeit auch einer Renovierung
unterzogen wird , gereinigt und festlich ge¬schmückt . Vorstand Emil Ochs konnte nach
dem Sängerspruch eine große Anzahl Mit¬
glieder und Gäste begrüßen . Bevor er die
Tagesordnung bekanntgab , gedachte er der
verstorbenen Mitglieder , die im verflossenen
Jahr das Zeitliche gesegnet haben , sowie den
Gefallenen der Spinnerei vom letzten Welt¬
krieg und bat die Anwesenden sich zu erhe¬
ben . Die Tagesordnung wurde von den Mit¬
gliedern genehmigt . Nach Vorlesung des Pro¬
tokolls durch den Schriftführer , gab der Vor¬
stand einen umfassenden Jahresbericht , wo¬
bei man feststellen konnte wie intensiv und
rege die Arbeit des Vereins war . Trotzdem
konnte der Kassier eine positive Bilanz vor¬
legen . Die erbetene Entlastung wurde der
gesamten Vorstandschaft ohne Zögern ge¬währt . Wahlen wurden in Anbetracht des be¬
vorstehenden Festes , das am 2 . , 3. und 4 . Juni
d . J . stattfindet , nicht vorgenommen . Zum
vorletzten Punkt : 100 . Jubiläum ’ gab der Vor¬
stand einen Überblick der Arbeiten , die
schon geleistet wurden und bat alle Anwe¬
senden um ihre Unterstützung , wenn die Zeit
des Festes heranrückt , damit die ganze Ar¬
beit nicht nur auf einigen Mitgliedern der
Verwaltung lastet . Nachdem der letzte Punkt ,

Leiter des Ettlinger Postamts . Oberpostmei¬ster Beer , wird der Raum noch nicht aus¬
reichen , um alle Bedürfnisse des sehr stark
erweiterten Postbetriebs in Ettlingen zu er¬
füllen . Aber der Neubau wird doch eine sehr
wesentliche Verbesserung bringen .Der jetzige Schuppen neben der Post wird
beseitigt Die beiden Lindenbäume , die vor
dem Bauplatz in der Friedrichstraße stehen ,müssen es sich gefallen lassen , als Baustan¬
gen verwendet zu werden , aber sie werden
wenigstens erhalten . Wenn sie wieder blühen ,wird schon das neue Postgebäude dastehen
und dann wird es hoffentlich nicht mehr all¬
zu lange dauern , bis die Selbstwählerappa¬rate eingebaut sind , damit man in Ettlingenohne Ärger und Zeitverlust telefonieren kann .

Verschiedenes , keine größeren Schwierigkei¬ten mit sich brachte , konnte Vorstand Ochsden offiziellen Teil schließen .
Eine Feier anläßlich der 100 . Generalver¬

sammlung schloß sich an , denn dies Ereignissollte natürlich auch gebührend gefeiert wer¬den . Die Kapelle Selinger , der Männerchor
unter der Leitung von Arthur Kieser sowie
der alte Ettlinger Humorist Karl Kunzmann
sorgten für gute Stimmung , die durch Über¬
reichung von Geschenken zwischen dem Sän¬
gervorstand und dem Vorstand des Sportver¬eins noch erhöht wurde . Es war wirklich einschöner Abend und alle , die da waren , wer¬den die 100 . Generalversammlung des „Sän¬
gerkranz “ nicht vergessen . Ä .G.

Erste Trauung in der Spinnerei -Kapelle
Am Samstag wurde zum ersten Mal in der

Spinnerei -Kapelle ein junges Paar getraut .Es waren dies Schlosser Hans Kreutz undHaushälterin Erna Allion . Die Kapelle warvon Gläubigen fast ganz besetzt als H . H.Stadtpfarrer Weick von St . Martin die Trau¬
ung vollzog . — Seinen 66 . Geburtstag feiertein alter Frische Maurermeister Alois Ochsam Sonntag , 21 . Jan . Am Montag , 22 . Jan .,feierte Frau Anna Vielsäcker , geb . Rabold ,ihren 74 . und am Dienstag . 23 . Jan ., FrauLina Lorch , geb . Altenbach , z. Z . in Ettlingenwohnhaft , ihren 84 . Geburtstag , wozu wirherzlich gratuliren .

Gesangverein „Sängerkranz “ • und Sportver¬ein halten am Samstag , 27 . Jan . , im Saal der
Fabrikwirtschaft eine gemeinsame Fastnachts¬
veranstaltung ab . Näheres folgt noch in un¬serer Zeitung . le .

3) ie ©3 gratuliert
Am 24 . Jan . begeht Frau Anna Kletten¬heim e r geb . Roll , Wwe . , Rheinstr . 165 , ih¬ren 80 . Geburtstag . Sie ist noch sehr rüstig

Ettlinger Fasnacht 1951
Harmonika -Spielring

Maskenball am Samstag , 27. Jan ., im Gast¬
haus zum „Hirsch “.

Musikverein Ettlingen e . V.
Der Musikverein Ettlingen bietet auch die¬

ses Jahr seinen Mitgliedern , Freunden und
Gönnern vergnügte Stunden im Rosenmontag
Rosenmontags -Konzert “ mit nachfolgendemBall in allen Räumen der Stadthalle Ettlingen .
Beginn 19.11 Uhr . 3 Kapellen spielen aus zumTanz .

Das Konzert wird eingleitet mit dem Marsch :
„Jesses na , uns gehts guat “

, was für denAbend das Motto sein soll . Den Höhepunktdes Abends bildet ein großes Potpourrie , be¬titelt : „Ein Nachtbummel durch Berlin “ mit
allerlei humoristischen Einlagen . Urväter un¬serer Schlagermusik werden sich nicht ver¬raten . Eintrittspreise für Mitglieder 1 .— DM,Nichtmitglieder 1 .50 DM einschließlich Pro¬
gramm mit Liedertfexte .

Vorverkauf für Mitglieder unter Vorlageder Mitgliedskarte am Sonntag , 28 . Jan ., vor¬
mittags 10—12 Uhr bei Vorstandsmitglied Vin¬
zenz Schroth , Entengasse 4 , 1 . Stock .

Für Nichtmitglieder ab Montag , 29. Jan .,im Zigarrengeschäft Dietz .Ettlingen , Leo¬
poldstraße .

Beachten Sie bitte unsere weiteren Hin¬
weise .

Freie Wahlen im Osten
Auch in der Oststadt will die Gemeinde

ihren eigenen Bürgermeister wählen . Am
Samstag , den 27 . Januar , 19 Uhr , treffen sich
die Bürger im „Grünen Winkel “ zur Wahl .

Der Gewerbeverein zur Wahl
Zu den bevorstehenden Gemeinderatswah¬len wurde vom Gesamtvorstand des Ge¬

werbevereins Ettlingen folgende Entschlie¬
ßung angenommen : Das gesamte Gewerbemuß bei den kommenden Gemeinderatswah¬
len aktiv in Tätigkeit treten . Die Zeit ver¬
langt es , daß im Interesse des Gesamthand¬
werkerstandes rührige Vertreter des Hand¬werks in den Gemeinderat gewählt werden .Der gewerbliche Mittelstand soll durch
vollzählige Wahlbeteiligung beweisen , daßsich ein in sich fest geschlossener Handwer¬
kerstand für die Förderung der gewerblichen
Wirtschaft tatkräftig einsetzt und daher seine
vorgeschlagenen Vertreter uner Ausnützungdes Kumulierens und Panaschierens maßgeb¬lich zum Zuge bringt .

Ein CDU-Wähler schreibt uns :
Wenn zwei sich streiten

hat der dritte nichts zu lachen ; denn ihm
obliegt die ebenso schwierige wie wichtige
Aufgabe , die gegensätzlichen Meinungen aus¬
zugleichen und dafür zu sorgen , daß ein für
beide Teile und ein besonders für unsere
Einwohner befriedigendes Ergebnis erzielt
wird .

Zwischen dem politischen , wirtschaftlichen
und weltanschaulichen Sozialismus , den die
SPD zum Siege führen will und dem auf
gleichen Gebieten völlig gegenteilig einge¬stellten Liberalismus , der in der freien Wäh¬
lervereinigung zur Macht strebt , verkörpertdie CDU die goldene Mitte .

Als einzige Partei , die offen und frei schon
in ihrem Namen , wie auch in all ihren Be¬
mühungen , für die Verwirklichung christ¬
licher Grundsätze in Staat und Gemeinde
eintritt , die also nicht auf den gläsernenFüßen menschlicher Überlegungen und wan¬
delbarer Begriffe ruht , sondern auf den eher¬
nen Säulen der unwandelbaren , ewig gültigenGebote Gottes , hat sie wirklich allein die Be¬
fähigung die großen Gefahren zu bannen , wie
sie uns von rechts und links in so beängsti¬
gender Weise bedrohen .

Weder die Reichen noch die Armen werden
jene glückliche Zeit herbeiführen , die wir er¬
sehnen das lehrt uns die Geschichte aller
Völker aller Jahrhunderte —, sondern jeneversöhnende Macht , die es versteht , diese bei¬
den Extreme auf dem Weg einer wahrhaft
allseitig sozialen Gerechtigkeit zur weit -
gehensten Zufriedenheit beider Vertreter¬
gruppen auszugleichen .

Darin sieht die CDU in gegenwärtiger Zeit
ihre wichtigste Aufgabe . Sie kann aber nur
erreicht werden , wenn alle vernünftigen
christlichen Wähler auch zur Wahlurne
schreiten und ihre Stimme der Partei der
Versöhnung und des Ausgleichs geben , der
CDU , der Partei der goldenen Mitte .

DVP
Heute abend 20 Uhr sprechen in der Wahl¬

versammlung der DVP um 20 Uhr in der
Stadthalle : Dr . H . Keßler , Dr . Pflieger -Haer -
tel sowie mehrere Kandidaten der DVP-Liste .

DG — BHE
Deutsche Gemeinschaft — Block der Heimat¬

vertriebenen und Entrechteten
In der morgen Donnerstag , 25 . Jan . , 20 Uhr ,im „Engel “

, Kronenstraße , stattfindenden
Wahlversammlung der DG — BHE werden
sprechen : Alois Kübelbeck , Heimatvertriebe¬
ner (Sudetenland ), Max Nagel , einheimischer
Entrechteter , über die Bedeutung der Ge-
meideratswahlen für Heimatvertriebene und
Entrechtete . In Anbetracht der Wichtigkeitdürfte es für jeden von Nutzen sein , diese
Versandung nicht zu versäumen .

Wahlversammlung der KPD
Die Ortsgruppe Ettlingen der KPD veran¬

staltet am Mittwoch , 24. Jan ., 20 Uhr , im
Gasthaus zur „Krone “ eine öffentliche Wäh¬
lerversammlung mit Forum , in der Stadtrat
B . Riedinger , Karlsruhe , spricht .

Die Heimatbeilage „Der Lauerturm
erscheint wegen der Papierknappheit in
etwas größeren Zeitabständen , In der heuti¬
gen Ausgabe wird der Albgau als Waldland
geschildert , die Reihe der Spessarter Sagen
fortgesetzt und der Bericht über das Lehrer¬
seminar Ettlingen abgeschlossen , das wäh¬
rend eines Jahrhundert von vielen Tausen¬
den badischer Lehrer besucht wurde .

Im Jugendheim
wird am Donnerstagabend der Film .Loui¬siana -Legende “ vorgeführt . Die Jugend ist
hierzu herzlich eingeladen . Eintritt frei .

Nicht durch hohe Einnahmen , sondern durch sparsa¬
mes Ausgeben kommt der Wohlstand in die Gemeinde

WÄHLT DIE
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sppicht die CDU

Mit Mnt nnfl Freude in den Wahlkampf für die christlichen uni demokratischen Ideale der CDU der Partei der Mitte
Gerecht u . edel denkende Burger u . Bürgerinnen , helft alle mit,derGDU u . damit der bewusst Christi . Bevölkerung einen vollen Wahlerfolg zu verschalten

Morgen abend 20 Uhr ffählemrsammlang in der Stadlhalle
Reg.'Direktor fl . Kühn , unser erfahrener Gemeindepolitiker u . MdL . sowie einige unserer bisherigen Gemeinderäte u. Kandidaten halten Kurzreferate

STÄDT . BEKANNTMACHUNGEN
Gemeindewahlen am Sonntag , den 28. Januar 1951

Gemäß § 45 der Gemeindewahlordnung hat der Gemeinde¬
wahlausschuß die eingereichten Wahlvorschläge für die Wahl
von 12 Gemeinderäten am

Sonntag , den 28 . Januar 1951
von 8 Uhr vormittags bis 18 Uhr nachmittags

in den bereits bekanntgegebenen Wahllokalen zugelassen .
Die Reihenfolge ist betimmt nach dem Eingang der Vor¬
schläge .

Folgende Vorschläge wurden eingereicht :
Christlich -Demokratische Union (CDU)

1 . Bauer . Edmund , Prokurist , Schöllbronner Str . 73
2 . Stumpf , August , Sparkassen -Beamter , Albstr . 51
3 . Zöllner , Gertrud , Studienrätin , Langewingerstr . 11
4. Vogel , Oskar , Werkmeister , Rohrerweg 1
5 . Siegwarth , Kamill , Kaufmann , Adolf -Kolping -Str . 17
6 . Baumann , Friedrich , Baumeister , Rohrackerweg 8
7 . Findling , Georg , Schlossermeister , Augustin -Kast -Str . 1
8 . Lindner , Eugen , Beamter , Feldbergweg 11
9 . Maisenhälder , Theo , Schlossermeister , Rheinstr . 25

10 . Pfeil , Alois , Tapeziermeister , Drachenrebenweg 6
11 . Hotz , Wilhelm , Schlossermeister , Pforzheimer Str . 83
12 . Brisach , Karl , Fuhrunternehmer , Rheinstr . 29

Demokratische Volkspartei (FDP)
1 . Decker , Franz , Studienrat , Langewingertstr . 13
2. Walschburger , Artur , Landwirt , Durlacher Str . 32
3 . Vogel , Josef , Geschäftsführer , Pulvergarten 22
4 . Ringwald , Karl , Ofensetzer u . Plattenleger , Karlsr . Str 7
5 . Zurstraßen , Theodor , Dipl .- Ing ., Waldstr . 8
6 . Hanel , Robert , Behördenangestellter , Goethestr . 9
7 . Heuberger , Ludwig , Kunstmaler , Steigenhohlstr . 22 "
8 . Schröppel , Alwin , Fahrlehrer . Mühlenstr . 6
9 . Funk , Otto , Fabrikant , Sibyllastr . 25

10. Herget , Erna , Hausfrau , Sibyllastr . 17
11 . Rosenthal , Heinz , Landwirt , Mühlenstr . 3
12. Siekinger , Johannes , Oberzollinspektor , Wilhelmstr . 21

Parteilose Wählervereinigung
1 . Weber , Adolf , Geschäftsführer , Goethestr . 7
2 . Günzel , Richard , Hdlsk .-Abt .- Vorst , a . D . , BulacherStr . il
3 . Giner , Friedrich , Kaufmann , Steigenhohlstr . 16
4 . Ringwald , Friedrich , Ofensetzmeister , Schillerstr . 5
5 . Welker , Bernhard . Dachdecker , Schöllbronner Str . 16
6 . Bühler , Max , Bäckermeister , Leopoldstr . 38
7 . Becher , Ignaz , Weberei -Saalmstr ., Pforzheimer Str . 83/21
8 . Vogel , Adolf , Gastwirt , Hirschgasse 4
9 . Merklinger , Bonifaz , Milchkaufmann , Friedrichstr . 4

10 . Bell , Joseph , Gipsermeister , Schöllbronner Str . 5
11 . Schroth , Vinzenz , Omnibus -Vermieter , Entengasse 4
12 . Aulenbacher , Hermann , Kaufmann , Schöllbronner Str . 15

Sozialdemokratische Partei (SPD)
1 . Milosewitsch , Anton , Schreiner , Lorenzstr . 2
2 . Berg . Ernst , Kaufmann , Pforzheimer Str . 12
3 . Gerber , Julius , Helfer in Steuersachen , Friedensstr . 23
4 . Leppert , Hedwig , Hausfrau , Karl -Benz -Weg 13
5 . Mann , Karl . Arbeiter , Kirchenplatz 6
6 . Zumstein , Karl , Konrektor , Karl -Friedrich -Str . 14
7 . Baumann , Max , Behördenangestellter , Arndtstr . 3
8 . Mahr , Anton . Webermeister , Pforzheimer Str . 83/16
9 . Heiß , Gertrud , Hausfrau , Erlenweg 22

10 . Klein , Artur , Dreher , Feming 8
11 . Ruf , Heinrich , Kfz .-Meister , Schöllbronner Str . 13
12 . Maresch , Heinrich , Rentner , Pforzheimer Str . 84

Kommunistische Partei (KPD)
1 . Brusel , Albert , Arbeiter , Rheinstr . 83
2 . Hotz , Arthur , Mechaniker , Pforzheimer Str . 85a
3 . Berger , Hermann , Buchbinder , Karl -Friedrich -Str . 11
4 . Kaiser , Günter , Bauführer , Morscher Str . 3
5 . Berger , Anna , Hausfrau , Karl -Friedrich -Str . 11
6 . Widmann . Hans , Kaufmann , Sibyllastr . 11
7. Hild , Willi , Arbeiter . Feldbergweg 21
8 . Schwald . Kurt , Schriftsetzer , Rheinstr . 53
9 . Völker , Erwin , Arbeiter , Kirchenplatz 1

10 . Berkenkopf , Franz , Rentner , Durlacher Str .. II . Brückle
11 . Streng . Richard , Arbeiter , Birkenweg 21
12 . Baader , Karl , Gipser , Klostergasse 10
DG — BHE = Deutsche Gemeinschaft — Block der Heimat¬

vertriebenen und Entrechteten
1 . Sornek , Georg , Elektro - Ing . , Schöllbronner Str . 9
2 . Filla . Theodor , Buchhändler , Scheffelstr . 53

3 . v . Manikowsky , Lotte , Witwe , Werkschreiberin .
Schöllbronner Str . 21

4 . Jaehrich , Alois , Behördenangestellter . Friedensstr . 27
5 . Purkert , Adolf , Arbeiter . Rohrackerweg 3
6 . Groll , Stanislaus , Fachlehrer , Scheffelstr . 53
7 . Görlich , Hilde . Hausfrau . Angestellte , Mühlenstr . 95
8 . Kosina , Cyrill . Postschaffner , Waldstr . 11
9 . Kölbel , Viktor , Kaufmann , Pappelweg , Landessiedlung

10 . Petschenka , Josef , Arbeiter , Scheffelstr . 53
11 . Haslinger , Alfred , Bäckermeister , Friedensstr . 7
12. Harbusch , Heinrich , Hilfsarbeiter , Neuwiesenreben 27

Es wird darauf hingewiesen , daß
1 . nur solche Bewerber gewählt werden können , die in die

öffentlich bekannt gemachten Wahlvorschläge aufgenom¬
men sind .

2 . daß der Wahlzettel höchstens soviele Stimmen erhalten
darf , als Mitglieder in den Gemeinderat zu wählen sind .
In der Stadt Ettlingen werden 12 Gemeinderäte gewählt .

3 . daß der Wahlberechtigte auf dem abzugebenden Wahl¬
zettel Bewerber aus anderen Wahlvorschlägen aufneh¬
men darf .

4. daß der Wahlberechtigte innerhalb der zulässig gesamten
Stimmenzahl einem Bewerber bis zu drei Stimmen geben
kann .

5 . daß der Wahlberechtigte in der Art abzustimmen hat , daß
er durch ein auf dem Wahlzettel gesetztes Kreuz , durch

‘Ausstreichen , Beisetzen von Zahlen , Wiederholung von
Namen , oder auf sonstige .Weise erkenntlich macht , für
welchen Bewerber er stimmen , und wieviele Stimmen er
geben will .

6 . es mit amtlich hergestellten Wahlzetteln gewählt , deshalb
sind andere als amtlich hergestellte Wahlzettel ungültig .
Die stimmberechtigten Wähler und Wählerinnen der Stadt

Ettlingen erhalten am Donnerstag , den 25. Januar 1951 . durch
städt . Beauftragte den amtlichen Wahlzettel zugestellt ..

In den Wahllokalen werden amtlich hergestellte Stimm¬
zettel bereitgehalten .

Außerdem wird auf den Anschlag an der Rathaustafel
hingewiesen .

Ettlingen , den 23 . Januar 1951 . Der Bürgermeister

ZU KÄUFEN GESUCHT;

Kartoffeln
p 'Jutferjroecken ju kaufen
aefudjf
franz Sichert , etilinacn
3lf)einffrafee 2

im Gesicht und am Körper
entfernt sofort vollkommen
schmerzlos die völlig un¬
schädliche viel tausendfach
bewahrte Enthaarungs¬
creme

Artisin
Tube 0M 2.50 . 1 .50.

»AAFOMEftlE LEHR FRANJCfURf-M.

| Zu haben ;

Badenia-orog. cnemniiz
i u . einschl . Geschäfte

T

Todes -Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben
Mann , Schwager und Onkef

Roman Schwarz
wohtversehen mit den hl . Sterbesakramenten im Alfer
von fast 85 Jahren zu sich in die ewige Heimat abzurufen

Im Namen der Irauernden Hinterbliebenen
Frau Josefine Schwarz, geb. Weber
Marie Weber und Verwandte

Ettlingen , den 22 . Januar 1951
Pforzheimer Str . 12 Beerdigung : Donnerstag Vj3 Uhr

BEKANNTMACHUNGEN
Zwangsversteigerung

Am Donnerstag , den 25 . Januar 1951 vormittags lO .Uhr,
werde ich in Maisch , (Tieffpunk 10 Uhr Bahnhof Malsch )
gegen bare Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich ver¬
steigern : 1 Betonmaschine mit Motor „ Pekazottmbcher “ ,
35 Baddielen , ca . 4 m lang , 28 cm breit , 45 öerüststangen ,
10 — 14 m lang , 6 öerüststangen , ca . 6 m lang , 1 Posten
Verschalholz , 1 Posten Gerüstketten , Bauklammern und
versch . Hand werkszeuge , 8 eiserne Gerüstständer , verstellbar .

Ettlingen , den 23 , Januar 1951 Husel Gerichtsvollzieher

taube (weife mit gelben Jlügeln)
bei b :r Äreisgeflügelfdjau ent¬
flogen . ©egen gute B̂elohnung
abäugebon bei SBalfcfeburger ,
Surlacfecr Gfrafee 32
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Beutel 40 und 75 Pfg.

Drogerie R .Chemnitz
Ehlingen Leopoldstr .

Husta- Glyzin

Graue Haare
lassen Sie älter erscheinen
als Sie sind

Aber nicht färben !

„Hazinol" ges .gesch
Haarfar ewiederhe rsteller gibt
über Nacht Ihren Haaren die
natürliche Farbe zurück .

Spielend leichte Anwendung.
Garantiert unschädlich.

Immer frisch erhälllich :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstr

Öffentliche Wählerversammlung und Forum
der KPD Ettlingen

zur Gemeinderatswahl am Mittwoch, den 24. Januar
abends 20 Uhr im Gash . z . Krone (Eing z . Wirtschaft)
Zur politischen Bedeutung d . Gemeindewahlen spricht

Satoadforat ; KS . Riedingei *
Bürgermeister a . D . Karlsruhe

Anschi , fragen die Wähler — unsere Kandidaten antworten
Die Bevölkerung ist herzlich eingeladen von der
Ortsgruppe der KPD Ettlingen

im

Gasthaus zumKreuz
STELLENANGEBOTE

Kräftitcr , flüssiger Jungt , her
£uff hat, bas Sädtcrfeanbmcrfe
ju erlernen , gefuefef 33äcketei
SBilfeclm ilfe 3Sme . Ettlingen
©cfeöllbronner©irafee 4

VERSCHIEDENES
Steif. wciW . Totomodell gefudbf .

Slngeb . unf . 9lr . 231 an Die £ 3 -

3ugelaufen
Cierschutzocrein etilingn

3teufunölänDer,ausgcm . fcfeönco
Sier im Tierfeeim abgegeben .
Siäfeeres © cfeöilbronner©träfe«
37 £üf)3-

ZU KÄUFEN GESUCHT

Dung
kauft Jinbling , Ä’otpingffr . 1

Volkstanz und Singen der Landjugend
Herrenalb . Es gibt sicher nicht viele Heime ,

«iie so dazu berufen sind , fröhlicher Jugend
Naturschönheit und Erholung zu gewähren ,
wie die Aschenhütte . Sie liegt über dem Gais¬
tal bei Herrenalb und ist angelehnt an den
Wald , der unweit der Höhe thront . Dahinter
ragen die mächtigen Konturen des Holoh
und — gegen das Murgtal hin — das der
Teufelsmühle .

In dieser idyllischen Umgebung veranstal¬
tete die Landjugendgruppe des Kreises am
Sonntag . 14. Jan ., einen Volkstanz - und Sing¬
lehrgang . Man hatte dazu die Volkstanz¬
gruppe der Evangelischen Jugend eingeladen .
Die meisten Teilnehmer trafen bereits am
Samstag ein und halfen , den Abend mit Ge¬
sang und Spiel recht fröhlich zu gestalten .
Ein besonderer Glücksfall fügte es , daß Herr
Folke von der Sport - und Jugendleitersehule
Ruit mit einem ganzen Packen neuer Lieder
anrückte . Man vergaß dabei auch nicht , die
alten wieder aufzufrischen .

Der Sonntagmorgen nun sah die ganze
Schar mit großem Eifer wiederum beim Ein¬
studieren neuer Lieder . Eine Morgenandacht ,
geleitet von Frl . Gerecke , brachte eine Stunde
der Besinnung , und der anschließende Spa¬
ziergang in die reizvolle Umgebung schaffte
den notwendigen Ausgleich , wies dabei die
Harmonie der fröhlichen Melodie und der
freien Natur auf . . .

Der Nachmittag aber galt dem Volkstanz !
Dazwischen wiederholte man eifrig und mit

bemerkenswertem Schwung , was die Stunden
des Vormittags an neuen Melodien gebracht
hatten . Selbst die sonst sehr ungnädige
Januarsonne lugte eine ganze Weile verwun¬
dert auf das lustige Treiben herab , als Land¬
jugend und Evangelische Volkstanzgruppe
unter der erfahrenen Leitung des Herrn
Schwankert alte und neue , bekannte und
noch zu erlernende Volkstänze probte .

140 Ster Holz
Reichenbach . Neben der mangelhaften Koh¬

lenversorgung ist nun auch die Versorgung
mit Brennholz in ein kritisches Stadium ge¬
treten . Schon seit Wochen bemüht sich die
Gemeindeverwaltung um die Zuteilung von
Brennholz durch Vorsprachen bei verschiede¬
nen Forstämtern . Leider nahmen die bisher
geführten Verhandlungen in allen Fällen
einen negativen Verlauf . Trotz dieser Fehl¬
schläge werden auch künftighin von der Ge¬
meinde alle Möglichkeiten erschöpft , um we¬
nigstens jeden Haushalt mit einem Ster ver¬
sorgen zu können . Der Anfall aus dem Ge¬
meindewald mit 140 Ster versorgen zu kön¬
nen . Der Anfall aus dem Gemeindewald mit
140 Ster ist ein Bruchteil des Bedarfs für
etwa 600 Haushaltungen . Es ist beabsichtigt ,
die 140 Ster durch das Los zu verteilen . Hier¬
bei wird nicht zu umgehen sein , daß 460 Los¬
ziehende ins Leere greifen müssen .

Zum Abschluß des Treffens hallte es weit
über das Tal : „Kein schöner Land in dieser
Zeit . . .“ und da man dieses Motto im Mo¬
nat des ,grimmigsten Winters “ vielleicht an¬
zufechten imstande wäre , sei vermerkt , daß
der Nachdruck auf dem letzten Vers lag , der
von einem Wiedersehen „so viel hundertmal “

sprach . Denn die Jugend ging beladen mit
den schönsten Eindrücken in ihre Herkunfts¬
orte zurück .

werden verlost
Nach mehrjähriger Unterbrechung fanden

sich dieser Tage die Mitglieder des Ortsvieh¬
versicherungsvereins zu einer Sitzung im
Bürgersaal ein . Im Mittelpunkt der Sitzung
stand die Neuwahl der Beisitzer , deren Stell¬
vertreter und die Wahl der Schätzer . Sämt¬
liche bisherigen Beisitzer und Schätzer schie¬
den , nachdem sie schon jahrelang tätig ge¬
wesen waren , alterswegen auf Wunsch aus .
Gewählt wurden als Beisitzer : Franz Kraft
und Josef Becker ; Stellvertreter : Florian
Kunz und Karl Weber ; Schätzer : Josef Baral
und Anton Reiser . Vorsitzender bleibt nach
wie vor Bürgermeister Bauer und als Rech¬
ner Gemeinderechner Dreher .

Anläßlich der goldenen Hochzeit der Ehe¬
leute Johannes und Katharina Steppe über¬
reichte Bürgermeister Bauer ein Glück¬
wunschschreiben und als äußeres Zeichen des
Gedenkens ein Geldgeschenk des Präsiden¬

ten des Landesbezirks Baden . Auch die Ge¬
meinde beehrte das Jubelpaar mit Glückwün¬
schen und einem Geldgeschenk .

Am 28 . Jan . findet im Kronensaal um 20
Uhr ein großer bunter Abend zugunsten Hilfs¬
bedürftiger statt . Mitwirkende sind H . G.
Hodapp (Bad . Staatstheater ) , F . Stadler vom
Südwestfunk , das Hobby -Quartett und an¬
dere mehr .

Das Aufgebot bestellten die Neubürger
Franz Scharinger und Franziska Weber . We,

Wettervorhersage
Am Mittwoch und Donnerstag größtenteils

bewölkt , gelegentlich auch etwas Niederschlag
möglich , allmählicher Temperaturrückgang .
Höchsttemperaturen am Mittwoch zwei bis
fünf Grad , am Donnerstag nur noch wenig
über Null . Nachts im allgemeinen noch frost¬
frei . auf östliche Richtung drehende Winde .

Barometersund Veränderlich
Thermometerstand : ( heute trüh 8Uhr » 4 ü ^ erO

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau . Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck
und Anzeigen -Annahme : A . Graf , Ettlingen ,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen -
Krais oHG .. Karlsruhe . Waldstr . 30 , Ruf 712
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DißPartciloleWähleruereinigungEllIingen
läfrt ihre Kandidaten sprechen :

Verehrlictae Wählerschaft von Ettlingen !
Wenn ich mich entschlossen habe , die Liste

der „Parteilosen Wählervereinigung Ettlin¬
gen “ zu führen , so geschah dies in erster
Linie aus Anhänglichkeit an meine Vaterstadt .

Ich wünsche ihr , daß sie gut , sauber und
sparsam verwaltet wird ! In der heutigen
Zeit , in welcher die Steuerlast geradezu er¬
drückende Formen angenommen hat , muß
alles versucht werden um zu sparen , wo dies
nur immer möglich ist .

Selbstverständlich müssen alle gesetzlichen
Pflichten erfüllt werden ; weder ich noch
meine Gesinnungsfreunde werden sich nach¬
sagen lassen , daß sie dort versagen , wo eine
Pflicht zum Handeln besteht .

Die Stadt Ettlingen hat während ihrer lan¬
gen Vergangenheit gute aber noch mehr
schwere Zeiten durchgemacht . Ihrem Bürger¬
sinn und der Tüchtigkeit ihrer Einwohner ist
es immer gelungen unter Führung tatkräf¬
tiger Männer Tiefstände zu überwinden .

Auch die jetzige harte Zeit werden wir
meistern , wenn alles zusammensteht , Mann
für Mann und Frau für Frau , nicht aber ,
wenn wir uns aufsplittem in Parteien , wel¬
chen andere Interessen vor denjenigen unse¬
rer Gemeinde gehen . In der Gemeindepolitik
heißt es daher , die heimatlichen Belange zu
wahren gegenüber jedermann . Diese zu för¬
dern wird unsere vornehmste Aufgabe sein .

Hinter der „Parteilosen Wählervereinigung “
steht u . a . der Großteil der Ettlinger Wirt¬
schaft : Gewerbe , Handwerk , Handel und In¬
dustrie . Bei der Industrie herrscht der Mit¬
telbetrieb vor . Der Unternehmer kennt noch
alle seine Leute , seine Angestellten und Ar¬
beiter . Er kennt ihre persönlichen Nöte , Vor¬
züge und Schwächen . Jeder Betriebsangehö¬
rige kennt auch seinen Chef .

Jeder Versuch , dieses persönliche gute Ver¬
hältnis durch Untergrabung der werksver¬
bundenen Gemeinschaft zu erschüttern , muß
— vor allem auch im Interesse der Arbeit¬
nehmer — bekäämpft und vereitelt werden .
Denn wenn dieses persönliche Verhältnis
wegfällt , dann fällt auch der ethische Wert
der ersprießlichen Zusammenarbeit und da¬
mit die Grundbedingung des für alle Teile
notwendigen Erfolges .

Bleiben wir daher lieber bei unserer alten
Ettlinger Praxis und lassen wir uns das Ver¬
trauen in unsere gute Sache durch nichts
rauben . Sorgen wir vielmehr durch zielbe¬
wußte Zusammenarbeit dafür , daß unsere
heimische Industrie gesund und leistungs¬
fähig bleibt und daß sie nicht durch Zwie¬
tracht gestört wird . Denn wenn es der Indu¬
strie schlecht geht , hat alles darunter zu lei¬
den . Arbeitslosigkeit und bittere Not wären
die unausbleiblichen Folgen und das Versie¬
gen der Steuerquellen würde sich gemeinde -
wirtschaftlich verheerend auswirken .Da die Industrie die Hauptsteuerlast zu
tragen hat , will sie auch bei der Festsetzung
der Ausgaben mitentscheiden .

Wenn zielbewußt , verantwortungsvoll und
nach bewährten kaufmännischen Grundsätzen
gewirtschaftet wird , sind sicherlich manche
Einsparungen möglich , die dann der Stadt
und allen Bürgern zugute kommen .

Ich möchte noch einige allgemeine Bemer¬
kungen Einfügen.

Ich bin alter Ettlinger und habe es mit Be¬
dauern miterlebt , daß die bodenständigen
Kräfte immer mehr in den Hintergrund ge¬
drängt werden . Nicht daß ich der Auffassung
wäre , daß die anderen nichts zu sagen haben
sollen . Ich möchte nur feststellen , daß die
tragenden Kräfte der Stadt bis jetzt vielfach
übergegangen wurden .

Wir erfüllen unsere Pflichten , wir verlan¬
gen aber auch unsere Rechte , vor allem das
Recht bei der Gemeinderpolitik mitzuwirken
und mitzuentscheiden .

Nicht nur der Neubürger , auch der Altbür¬
gersoll Einfluß haben . Nicht nur der Arbei¬
ter , auch der werktätige Geschäftsmann und
Unternehmer soll auf dem Rathaus seine
Vertretung hEiben.

Daß uns die auf dem Rathause regierenden
Parteien nicht mit Freudenrufen empfangen ,können wir ihnen nicht verargen , denn par¬
teipolitisch gesehen werden sie keinen Nutzen
von uns haben und Stimmen - und Einfluß¬
verluste sind auch nicht erwünscht .Bei uns in Ettlingen wurde bisher zu sehr
auf das Parteibuch oder die politische Ver¬
gangenheit gesehen . Uber letzteres soll zwar
hinweggesehen und Ellies verziehen werden ,wenn man sich der Partei zur Verfügungstellt .

Untere „Parteilose Wählervereinigung “ ist
die Organisation , welche alle EinständigenMenschen als gleich behandelt . Insofern glau¬ben wir bessere Demokraten zu sein als die¬
jenigen , welche zweit theoretisch für Gleich¬
heit sind , prELktisch aber ihre Mitmenschen in
Bevorzugte und Minderberechtigte einstufen .

Unser Programm ist im übrigen bekannt .
Mein kann nicht Edles im voraus festlegen ,was man zu tun gedenkt , besonders in so
schwierigen Zeiten wie heute .

Es wird daher darauf ankommen , daK vorallen Dingen charakterfeste , tatkräftige Män¬
ner in den Gemeinderat kommen , auf die
man sich verlassen kann .

Jedenfalls sind unsere Kandidaten gewilltund entschlossen ,
'
zielbewußt und nach be¬stem Wissen und Können die Interessen der

Stsidt zu vertreten zu Nutz und Frommen
Ettlingens und seiner Bürger !

Wir sehen daher dem WEihlergebnis mit zu¬
versichtlicher Ruhe entgegen . Die Wähler

werden wissen , in welchem Lager ihre wah¬
ren Freunde und Helfer sind .

Wer auf dem Rathaus gut und korrekt ver¬
treten sein will , der wähle
„Die Parteilose Wählervereinigung Ettlingen !“

Ettlingen , den 23 . Januar 1951 .
Adolf Weber

i . Fa . Gebrüder Buhl Papierfabriken KG .

Bürger und Bürgerinnen von Ettlingen !
Unsere Forderung nach Überprüfung der

Tätigkeit des Wohnungssimtes und des Woh¬
nungsausschusses hat eingeschlagen . Sie hat
die Zustimmung aller Bevölkerungskreise ge¬
funden . Wie eine Bombe hat jedoch unsere
Forderung bei denjenigen gewirkt , an deren
Adresse sie gerichtet ist . Aus Zeitungsnach¬
richten ersehen wir jedenfalls , daß man sich
mit dieser Forderung , die man als unge¬
wöhnlich bezeichnet , auf das ausgiebigste be¬
schäftigt .

Man will uns an Hand einer Reihe von
Wohnungen den Nachweis führen , daß alles
in Butter ist .

Wir glauben denjenigen , die es angeht
gerne , daß sie auch einige „Paradepferde “ im
Stalle haben .

Diese „Psiradepferde “ interessieren uns
und weiteste Kreise der Bevölkerung aber in
keiner Weise .

Uns interesieren jedoch die Erfahrungen ,
die Wohnungssuchende und Hausbesitzer mit
dem Wohnungsamt machen mußten .

Uns interessiert noch viel mehr .
Wir werden hierauf noch zurückkommen .
Wähler und Wählerinnen .
Eure Antwort an das Rathaus kann nur die

sein : Wählt die Kandidaten der „Parteilosen
Wählervereinigung “ . Sie sind unabhängig .

Sie scheuen es dsiher auch nicht , in ein
Wespennest zu greifen .

Richard Günzel
Handelkammer -Abteilungs -Vorst . a . D.

Handwerker , Einzelhandelskaufleute ,
Gewerbetreibende , freie Berufe !

Ist es richtig , daß die politischen Parteien ,
die zusammen kaum 5°/o der Wahlberechtig¬
ten Eils Mitglieder aufweisen können , allein
die Kandidatenlisten für die Gemeindewah¬
len auf stellen ? Nein und nochmals nein ! Die
Voraussetzung zu einem guten Gemeinderat
darf nicht etwa das Parteibuch sein , sondern
dazu braucht man in erster Linie erfahrene ,
tatkräftige Männer und Frauen , welche die
Ettlinger Verhältnisse und Einwohner , die
Ettlinger Wirtschaft und das Ettlinger Kul¬
turleben kennen und Liebe zur Heimat sowie
ein Herz für die Allgemeinheit haben .

In früheren Zeiten wurde es in Ettlingen
als selbstverständlich erachtet , daß diese Be¬
rufs - und Einwohnerschichten , die dem wirt¬
schaftlichen Leben der Stadt das Gepräge
und die Impulse gaben , auch in den Ge¬
meinderat gewählt wurden . Ebenso selbstver¬
ständlich war es , daß die Einwohnerschichten ,
die in der Hauptsache die Gemeindesteuern
und Abgaben aufzubringen hatten , auch über
die Gemeindeausgaben und über die Ge¬
schicke der Stadt verantwortlich und ent¬
scheidend mitbestimmen konnten . Die Autori¬
tät dieser Gruppen war groß und anerkannt
und die Stadtgemeinde ist gut dabei gefah¬
ren . Jsihrhunderte hindurch bildete der ge¬
werbliche Mittelstand das Rückgrat fast
jeder Kleinstadt .

Auch in Zukunft werden diese bodenstän¬
digen selbständigen Berufsgruppen die Haupt¬
stützen der Gemeinde bleiben , sei es bei der
Gemeindefinanzierung , bei der Erhaltung der
Ruhe , Sicherheit und Ordnung sowie bei der
wirtschaftlichen und kulturelllen Weiterent¬
wicklung der Stadtgemeinde . In den letzten
paar Jahren ist unserem Berufsstand jedoch
deutlich und schmerzlich zum Bewußtsein
gekommen , wie ungenügend er im Gemeinde¬
rat vertreten ist und wie wenig seine berech¬
tigten Belsinge beachtet werden . Während
man diese Berufsstände bei der Verteilung
des Einflusses in der Gemeinde zu wenig be¬
achtet , läßt man ihnen stets unbestritten den
Vortritt bei allen Gemeindesteuern , Abgaben
und Spendensammlungen .

Die Parteilose Wählervereinigung will die¬
sem ungerechten Zustand ein Ende bereiten .
Nachdem wir erkannten , daß die politischen
Psirteien unserem berechtigten Verlangen im
Wege stehen , gründeten wir diese freie Wäh¬
lervereinigung . Mit Hilfe dieser Neugrün¬
dung werden wir das aus den Fugen gegan¬
gene politische Gleichgewicht in der Ge¬
meinde wieder herstellen und werden für
eine gerechtere Verteilung des Einflusses
Sorge tragen . Damit die Bäume am Partei¬
himmel nicht zu hoch wachsen , werden wir
bestrebt sein , das Rathaus zu entpolitisieren .
Wir verlsingen dsiher das Mitbestimmungs¬
recht in der Gemeinde für unsere Berufs -
kreie , wie wir dasselbe auch allen anderen
Einwohnerschichten zugestehen .

Diese selbständigen Betriebsinhaber , die
eine Generation hindurch ihre eigenen Be¬
triebe anständig und umsichtig führten , sie
mit Fleiß und Tatkraft weiterentwickelten ,sie mit Zähigkeit und Ausdauer über Edle
Notzeiten und Fährnisse hindurchbrachten ,wrden auch im Gemeinderat zuverläsig und
weitblickend ihren Mann stellen und im In¬

teresse der Allgemeinheit richtig handeln . Sol¬
chen Leuten darf man getrost Führung und
Kontrolle in der Gemeinde anvertrauen .Denn im gewerblichen Mittelstand war von
jeher das Verantwortungsbewußtsein und
Gerechtigkeitsgefühl , das Verständnis und die
Achtung gegenüber der Allgemeinheit sowie
Stolz und Ehrgefühl so tief verwurzelt , daß
es ein Unding ist , diese gesunden starken
Kräfte vom Gemeinderat fernhalten zu wol¬
len .

Die Öffentlichkeit sieht bei uns meist nur
die scheinbar glänzenden Fassaden der Ge¬
schäfte , sie sieht fast nur die wenigen gut¬florierenden Berufsgruppen oder Branchen
und achtet kaum des größeren Teils unserer
Gruppen , deren Betriebe unrentabel werden
und kaum noch ein Existenzminimum bieten .Sie achtet auch nicht auf die immer weiter
fortschreitende Verschuldung dieser Betriebe
und sieht alles in rosarot . Jeder Berufsstand
und jede Einwohnerschicht kennt seine eige¬
nen Sorgen , Nöte und Wünsche am besten
und deshalb ist es nötig , daß alle diese Stände
und Schichten prozentual richtig in den Kör¬
perschaften und Parlamenten vertreten sind .
Erst dann besteht die Möglichkeit , Gegen¬
sätze zu überbrücken , Mißverständnisse zu
beseitigen und eine gute Zusammenarbeit
aller Stände zu erreichen .

Die Kandidaten der Parteilosen Wähler¬
vereinigung sind sich alle selbstverständlich
voll und ganz im klaren , daß ein Gemeinde¬
rat in erster Linie für die Allgemeinheit , im
Sinne .des Allgemeinwohls zu wirken hat .
Jeder dieser Kandidaten veredient es , daß
ihn der gesamte gewerbliche Mittelstand un¬
terstützt und ihm den Rücken stärkt .Daß die politilschen Parteien unserer Wäh¬
lervereinigung feindlich gegenüber stehen ,bedrückt uns nicht und wird uns nicht davon
abhalten , einen frischen Wind aufs Rathaus
zu bringen .

Betriebsinhaber , Handwerker , Kaufleute ,Gewerbetreibende , freie Berufe sowie Mitar¬
beiter , Gesellen und Gehilfen , die Ihr auch
einmal ein eigenes Geschäft habefc werdet !
Erfaßt diese Gelegenheit ! Schließt Euch zu¬
sammen und beteiligt Euch entschlossen am
Wahlkampf ! Reißt die Lauen und Gleichgül¬
tigen mit ! Wählt ale nur die Kandidaten der
Parteilosen Wählervereinigung ! Merkt Euch :
Diese Einwohnerschichten , die im Wahlkampfund im politischen Leben zu still und passivbleiben , werden überschrieen und an die
Wand gedrückt . Die Zeit und die Politik
schreiten über sie hinweg , als ob sie nicht
existieren !

F . G i n e r , Kaufmann .

Zu der am 28 . Januar 1951 erfolgenden
Gemeinderatswahl ruft erstmalig die

Parteilose Wählervereinigung
zur Stimmabgabe für sie und ihre Ziele auf .

Die Parteilose Wählervereinigung unter¬
scheidet sich von den üblichen Parteien da¬
durch , daß sie nur in der Gemeinde und für
die Gemeinde wirken will . Sie ist an keine
Parteizentrale und deren Direktiven gebun¬den und beurteilt die Erfordernisse im Ge¬
meindeleben rein vom wirtschaftlich ver¬
nünftigen Standpunkt .

Sie will vor allen Dingen die berechtigtenInteressen der ortsansässigen Bevölkerungvertreten . Gerade auch den Arbeitnehmer
geht es an , daß Aufträge , die in der Ge¬
meinde bleiben kännen , nicht nach auswärts
vergeben werden und ihm damit die Arbeit
weggenommen wird .

Die Ettlinger Geschäftswelt hat ein Recht
Steuerzahler gekannt , sondern auch bei Ver -
sichtigt zu werden . Es darf nicht Vorkommen ,daß einschlägige Ettlinger Unternehmer nicht
gebung der städt . Aufträge gebührend berück -
darauf , von ihrer Gemeinde nicht nur als
einmal zur Abgabe eines Angebotes aufge¬fordert werden noch einen solchen Auftragerfüllten . Schließlich nimmt die Stadt die
Gewerbesteuer der ortsansässigen Unterneh¬
mer ein und diese hängt in ihrem Ertragwieder vom Erfolg des heimischen Unterneh¬
mertums ab . Bleiben die Aufträge in Ettlin¬
gen , so bleibt auch das Geld , das für diese
ausgegeben wird , in Ettlingen . Nicht zuletzt
aber wird auch der hiesige Arbeitsmarkt
wesentlich entlastet werden können , wenn
die Ettlinger Betriebe durch städtische Auf¬
träge besser beschäftigt sind .

Daneben aber will — und dies ist ein
wesentlicher Punkt ihrer Ziele — die Partei¬
lose Wählervereinigung eine vernünftige Pla¬
nung in der Ausgabenwirtschaft der Stadt .
Die Steuergelder der Ettlinger Bevölkerung— soweit sie der Stadt zufließen — müssen
nach wirtchaftlichen Gesichtspunkten verwal¬
tet werden . Parteipolitische Rücksichten oder
Auffassungen die außerhalb der Gemeinde
liegen , dürfen sich nicht durchsetzen .Die Gemeinde ist die Keimzelle des Staa¬
tes . Sie muß gesund sein und daß Ettlingenein gesundes Wirtschaftsleben erhält und
damit politisch eine gesunde Zelle im deut¬
schen Staat sein wird , dafür wollen wir arbei -
ten und uns mit aller Kraft einsetzen .
Friedrich Ringwald , Ofensetzmeister .

Wähler und Wählerinnen von Ettlingen !
So mancher von Ihnen wird sich gefragthaben , warum schon wieder eine neue Partei ?

Ich weiß , Ih £ habt alle die Nase voll vonden Parteien , es gab mal Zeiten , wo mEinschwer bestraft wurde , wenn man nur etwasnach Partei gerochen hatte . Ja gerade des¬
wegen und weil wir wissen , daß Ihr alle , vonallem was die Partei heißt , die Nase voll
habt , haben wir eine freie Wählervereinigung
gegründet , die parteilos ist und die Wähler
vertreten will , die keiner Organisation ange¬hören und doch auch zu ihrem Recht kom¬
men wollen .

Man hört auch das Wort „Mitbestimmung “
soviel , allerdings aus einem Lager , das nach
Macht strebt . Macht aber wollen wir keine
haben , aber die Mitbestimmung im Gemeinde¬
rat !

Deswegen rufe ich Euch Handwerker , ge¬
werblicher Mittelstand , freie Berufe und
Eillen Steuerzahlern zu : „Steht zu uns “ zur
Parteilosen Wählervereinigung Ettlingen und
Ihr geht den goldenen Mittelweg !

Max Bühler , Bäckermeister .

Ettlingerinnen und Ettlinger !
Es spricht zu Euch ein Ettlinger , der noch

Teil am Wald hat .
Ettlinger ! Wir wollen wieder die alte Tra¬

dition aus der Bürgervereinigung wachrufen .
Wir wollen wieder wie früher auf dem Rat¬
hause vertreten sein und zum Wohl der
Stadtgemeinde mitarbeiten .

Wir wollen keine Parteipolitik treiben , son¬
dern wie es früher war , reine Gemeinde¬
politik .

Wir wollen das alte Sprichwort wahr¬
machen : Freie Bahn dem Tüchtigen !

Nicht Parteizugehörigkeit soll bei einer Be¬
werbung ausschlaggebend sein .

Die Wahrung Eurer Bürgerinteressen liegt
bei den Kandidaten der Parteilosen Wähler¬
vereinigung .

Darum : Wählt die Parteilose Wählerver¬
einigung

Bernhard Welker , Dachdecker .

Arbeiter und Angestellte !
Zur kommenden Gemeindewahl am 28. Ja¬

nuar hat sich erstmals auch in Ettlingen eine
Parteilose Wählervereinigung gebildet , in der
alle Berufsstände vertreten sind .

Die Forderungen dieser Wählervereinigung
sind klar und eindeutig .

In ein Stadtparlament gehört keine Partei¬
politik , sondern dort gehören unabhängige
Vertreter hin , die sich nur um das Wohl
ihrer Heimatstadt und der dort lebenden Be¬
völkerung kümmern .

Zu dieser Bevölkerung gehören wir Arbei¬
ter und Angestellte .

Wir fordern , daß das Geld der Steuerzah¬
ler , zu denen auch wir gehören , möglichst uns
wieder zugute kommt .

Wir erwarten , daß auch die Großaufträge
der Stadt Ettlingen nicht an auswärtige Fir¬
men mit auswärtigen Stammarbeitem ver¬
geben werden . Es geht jedenfalls nicht an ,daß unsere Kollegen aus Ettlingen stempeln
gehen und Zusehen müssen , wie die Stadt¬
verwaltung die aufgebrachten Steuergelder
nach auswärts trägt .

Wir sind auch damit nicht einverstanden ,
daß städtischen Arbeitern und Angestellten ,
nur weil sie irgendwelchen Organisationen
nicht angehören , die von der Stadtverwaltung
sonst gewährte Teuerungszulage verweigert
wird .

Wir verlangen gleiche Behandlung für alle
Arbeiter und Angestellten ! Achtet auf Euere
Interessen und wählt die

Parteilose Wählervereinigung .
Ignaz Becker , Weberei -Saalmeister .

Sportler und Sportfreunde !
Am Sonntag , den 28 . Januar 1951 , sind in

Ettlingen 12 Gemeinderäte zu wählen . Die
Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt ,daß der Sport im Ettlinger Gemeinderat nicht
ausreichend vertreten war . Es wurden dieser -
halb mehrfach Beschlüsse gefaßt , die den
Interessen der von uns vertretenen Sport¬
arten nicht gerecht wurden . Wir haben es
uns zur Aufgabe gemacht , uns bei den poli¬
tischen Parteien mehr Geltung zu verschaf¬
fen . Es ist auch gelungen , bei der Parteilosen
Wählervereinigung Männer des Sports auf
die Vorschlagslisten zu bringen , die die Vor¬
aussetzungen zur wirksamen Vertretung un¬
serer Sportangelegenheiten garantieren . An
jedem von uns liegt es nun , dafür zu sorgen ,daß unsere Kandidaten auch gewählt werden .

Sportler und Sportfreunde , seht Euch die
Wahlvorschlaglisten genau an , sorgt dafür ,daß wenigstens ein Vertreter des Sports in
Zukunft auf dem Rathaus Euere Interessen
wahmimmt . Wir treten dafür ein , daß der
Ettlinger Jugend genügend zweckmäßige
Sportanlagen geschaffen werden . Seit Euch
darüber klar , daß nur dadurch die Interes -
seh des Sports gewahrt werden . Deshalb alle
Stimmen der Sportler und Sportfreunde am
28 . Januar nur der Parteilosen Wählervereini¬
gung .

Jos . Bell , Gipsermeister .
/
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